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5. Der pompöse Bronn im Bonenkel hei Lcmber~. 

Das Felsrelief am )pompösen Bronn« bei Lemberg 
(Canton Bitsch). 

Von Ado lf Michael is, . lra' burg. 

ördlich von dem ansehnlichen Flecken Lemberg, 8 km SS\iV. von 
Bilsch, zweigt sich vom Kamme der Vogesen gegen Weslen der flache 
Buckel des . Schlossberges c ab (412,6 m über dem Meere), dessen Buchen­
wald den Namen .Bonenkel c n.'Ihrt. An seinem We 'trande enlspringl 
in einer anmutigen Einbuchlung des Wald gebirges eine Quelle (elwa 
375 m über dem Meere), im Volksmunde .pompöser Bronne genannt, 
neuerdings St. Huberl quelle getauft, deren Wasser sich bald mil dem 
Lambache vereinigt, um seinen Lauf nordwärLs gegen Zweibrücken zu 
nehmen 1). Unmillelbar neben der Quelle lritl eine niedrige Wand des 
roten Sandsteins zu Tage, deren obere SchichL, enlsprechend der sichl­
baren Lagerung des Gesteins, abgesprungen oder weggearbeitel ist; 
eine dichte Moosdecke und zahlreiche Buchenslämme sind an ihre SLelle 
getreten (s. d. Abbildung 5). So kommL es, dass yon dem römischen 
Relief, das aus der nicht ganz ebenen Fläche des Sands leins herau'­
gehauen ist, nur noch die untere Hälfte sich erb alten hat; yon der 
oberen isl bisher nirgendwo ein Überbleibsel zum Vorschein gekommen. 

' ) S. die Generalstabskarle, Messtischbl. 3570; der dorl gegebene ame 
Sl. Ilubertsquel1e stammt erst au neuester Zeit. Auf dem Schlossberge li egen 
die unscheinbaren Trümmer der Burg Alt-Bilsch. 
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Das Reli f, an sich .' chon al grö eres Fc1 relief eine ettene 
Erticheinung in hiesiger Gegen(J2), isL bi her fa'l llnbea 'hL L geblieben. 
Die einzige etwa eingehende Besprechung haL ihm vor mehr al Yierzig 
Jahren G. Boulang\ g widmeL und die e mit einer ehl' unvollkommenen, 
überdies ungenauen und unvollsLändigen Zeichnung begleiLeL 3). Er er­
kannle Diana und die zweiLe Lehende Figur mil einer Lanze, owie 
fünf Jlunde, schrieb die, kulplur der Epoche der AnLonine zu und war 
geneigt, in dem ,anzen ein n I uheplaLz für .Jäger (!;tation de chasse, 
halte c7e chasseurs) zu erblicken. Er führt auch di \ LokallradiLion an, 
dass die in gering l' Enlfernung westlich sich hinzi hende Land lra e 
yon BreilensLein nach Rohrbach in der Ri hlung einer alLen Römer­
slras e laufe: nichL weitab haben ich auch römische Münzen gefunden. 

m einen Au zug aus BOlilange giebL F. X. Krau'> ·'). Endlich findeL sich 
eine kurze Erwähnung des Relief:; in Kurt Mündels Vogesenführer 5), 
wo richtig vier Hu nd und ein vVild 'chwein, dazu ein Hirsch, erkannL 
werden; das Ganze wird für einen Jagdzug Diana:; erklärL. Das Relief 
yerdienL in der ThaL eine bessere 1 llblikation und eine genauere Be­
sprechung, daher ich der Einladung des Herausgebers dieser Zeit chrift, 
meine l\I einung c1aI'Llbe!' abzugeben, gern gefolgL bin. Ich habe da 
Helief an OrL und Lelle unLer 'ucht. Die Abbildungen der Tafel I 
beruhen auf Pholographien, die bei ungün Ligel' Beleuchlung aufge­
nommen sind, aber :egensland und Charakter der, 'kulpLur wohl erkennen 
lassen; ie wollen aus einiger EnLfernung betrachLeL sein. 

Den Hauplplalz ill1 Relief (Abb. 1) nehmen die beiden eLwas 
unterleben grossen Figuren ein, die nm bis an d n GürLel erhalten 
ti ind. Gagz deuLlich i l links die kurzbekleideLe Dia n a. Von einer 
Fu,'sbekleidung isL nichls mil , icherheit zu erkennen. Vom linken Arm 
isL noch ein kurzes Stück und die lIand erhalLen, die den leichl 
ge:;chweiflen, auf den Boden geselzLen Bogen oben anfassl G). Der 

;) Ein grosses Felsrelief ge hört zum Mithräum \'on ::ichwarzerden bei 
SI. Wendel in d '1' Hheinprovinz (' chöpflin, Al. illll·lr., T, Taf. 9, 1, mit irriger 
Lokalisierung S. 501. Cumont, Textes ete. ,·el. aux my t. de Milh1'as, S. 382, no. 25 ). 
Auf einen geringen Rest eines grö seren Felsreliefs bei Bollendorf, unweit Echler­
nach ('Ramboux, AlLerth. im Mosellhale bei Triel', 1824, Taf. 9), wei t mich 
H. Lehner hin; e rhalLen sind leider nur die Füsse Dianens (also derselben Göllin 
wie auf unserem H.elief) und eines daneb n s tehenden Tieres (Inschrift bei Bram­
bach CIRh. 844 deae Dianae Q. Po 'IU/nill;; Pote1l$ 1', s.) . 

') L 'A.u trasie, "ente de Metz et de Lorraine, I, 1 53, S. 610 IT. und l' ig. 2 der Tafel. 
' ) Kunst und AlLertum in Elsass-Lothringen, 1lI, 256 f. 
;) Die Vogesen, S. 66 der G. Aul!. (1 91). 
0) Diese ganz ungewiihnliche Haltung des Bogens kehrt auch auf den Vier­

gö llersleinen nichl wieder, s. lI aug, W, ld. Zeit chI'. X, 1891, ::i. 315 f. 

9 
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rechte Arm hünp:1 lose IWl'ah: clip Fill~(,I' (1(']' Hand, in (kr' Niihe des 
unlel'ell (;pwullCbu1I11lPS, sind IPiehl gP!JOgPII, haben abl'r niehIs gehalten. 
Sehl' ühnlieh in der SlplIling nn(1 Gewandung, allel' Iwt!eutpnd del'lwl' 
in PropOI'l ionen nnd Falten, ist die F i gur l' P (' h t 5, ohn(' Zweifel münn­
lichen Gesehleehts, Die klll'zP TlInica \'Oll dickerem Stofl' (sichel' kein 
Panzer, wie man nach der Abbildung t!('nken könnte) bildet el was 
einförmige sdmere , t('ilfalten: an dC'l' re('ht('n Hüfte wird <'in kkiI){\I' 
herabhiingendel' Bausch sicht baI', der auf einen weilen, sich i'lber den 
Gürtel senkenden Oberteil (Ies (;e\\'Hncles hinweist, bekanntlidl ein be­
liebtes Moti\' hei einer lo::-e sitzemlen TlIllien oder einel' beqLH'll1en 
Exolllis. ZUI' Linken des ~lannes füllt in flat'herem Relief ein zielllli('h 
fallcmeie!t('r l\Ianld herab. Von den AI'lIlen ist nichls erhalten, dagrg('1l 
strht zU!' Rechten des Maunes ein lange\' dünner, 'chaft, wip \'on pillr!' 
Lnnzr, senkrccht aur dem BotIPn, Dip Beine sind ::iehr zPI'störl, (Io('h 
ist cle!' Pm riss unmillelbar alll Felsgl'und soweit erhaltell, da..;s si!'! I 
mit ziellllidwr Sidlerlwit behaupten lüs!-it, (lass der Goll krille hohen 
Slieft'I, Yiillig sicher, dass er keine llos{'n trug. Auf die Deutung clPI' 
Figur komme ich UClllllil<'hst zl1l'üc-k. Zwischen den beidcn Ge!-ilallen 
wil'd im (;I'llllde, mehl' gezriehnel als in Hplief gebildet, ein Imonigl'l' 
BaUIIlstamm siehlbar: ('ineIl ühnlidwn Hilllll1 ('rkennt mun rc('hls \'0111 

Manne. 
Die I1auplfiguren wel'Clen durch eilH' l'eiehe Ti erg r u pp e crgii nzl. 

(;eradr hinter dem (Tolle wil'<! ein Wilcls('l!\\'rin sit:hlbar, mil'grspl'rizll\n 
BeineIl, \'on reehls !trI' kOlllmend, Es \\ inl \'on cinem am Doden silz('nd<'n 
kleinen Hunde gestellt, r]PI' sein linkes Vorderbein gegen den Kopf dp-; 

Eber!-i Nhebl. Dir S('rlll' macht nicht so :-;ehr den Eindruck einer el'll!-il­
hafll'n .Jagd, als eines fri('(lIichcn Spiels \'on \Yalclgcnossen. Hinlel' 
drill Ebel, jenspit:-; de~ z\\,pitcn llauIlH'O', stpht ein grüssercI' Ilund, 'ieinel' 
ganzen llallllllg na('h \'on langrlll Lau!'t' erlllüdet: er scheint (lie Zunge' 
hüng('11 zu lassen. EI' bli('kl dem Eller, dl'll el' hierhel' gejagt haben 
wird, mit gespitzten Ohren na('h, Ein Ilalsbulld mit einem Ringe dal'an, 
in der Abbildung etwas \'cl'wi::ieht, ist im Original \'ollkollllllen deullie;h 7) . 

;) DIe llein;;tc]Jun~ bt nicht uniihnll<'h <1('1' des schnüITl'lntlen Hunde;; auf 
)!ünzcn I"llll S('gesla (lmhoof-n1um('1' unI] ]\('][el', Tier- und Pflanzcnbiltl('l', Taf. 1, aH. 
('a/ul. Erit. MI/s., ,'u:ily, ::-;. 130), wo auch lla;; lIalsband erschein!. Die l\liinzell 
diesel' :-iladt sinll überhaupt I'ci!,lt an Il'b('ndigen lI11ndedal'stclll1n~('n. - Hals­
bänder (colllll'ia) hei Hunden :;int! )J1 allen ])enkllliilerkla~scn hiiulig, eines Hinges 
daran ('rinn!'l'!' ich ll1 ('h :;un~L nicht .\ur ('lIIelll (!t'l' Neumagencl' l1clids (.\l1szug 
zur Jagd, 11. 2 hel lIellnel', '\ rhelll .• Ius. "" . X \'1. 1~H1, S. 441) ist (las Halsband 
mit pincl11 Ilalhmond als (Il'llpllllakti:;ch(,1ll ::;f'llllllH'k .lahn, sildlS. B('ri!'lltt' 1 Hfi;, , 

S. 42, AIlIll, 48) ,·ersehen. 
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Eine zweile lIundt'g!'uppe el'blickl man links von Diana. Im Hinter­
grunde ::lc;hf'eilel ('in Hund (über delll ein Zweig lIlit Blall ::liclllbar 
\\'ird) mil ziemlich geslredüem ,'cbwanze und mit gesenktem Kopfe 
schnuppernd heran, das eine Vordel'bein YOI'geslreckl; seine Aufmerk­
samkeit gill offenbar dem Ebe!'. .Neben ihm silzt sein Genosse ruhig 
um Boden, wendel aber deo Kopf nach links zurück. IIier erscheint 
in der oberen linken Ecke, jenseits de::l dünnen Zweiges, acken Hals 
lind Kopf eines grösseren Tieres (A b b. 2). Der galgenarlige Gegen­
sland dahinleI' cheil1l den Rand einer Felshöhle in üblicher Abkürzung 
darstellen zu sollen; da der Unlerkörper de Tieres nichl sichtbar 
wird, erhäll mall den Eindruc;k einer hinter Fel 'en auflauehenden Er­
;.:c;heinung. Die breile Slirne, die liefliegenden Augen ase und Ltslern, 
das elwas zer::ltörle breite 'laul ::lind deutlich el'!cennbar, eb nso das 
linke Ohr; übrigens läuscht leichl der ober Hand des abgesplillerten 
Felsens. An einen Seelöwen, an den die Form des Kopfes erinnern 
könnle, ist natürlich so wenig zu denken, wie an eines jener Fabel­
wesen (cltiJllere 1, welche die anlike Kunsl zum, chmuck yon Kapilälen, 
Tischfüssen und anderem Geräl verwandle 8); ob, wie vOQ. mehreren 
Seilen YE'rmulel worden ist, elwa ein Auerochse gemeint sei (die Hörner 
\\'ürden mit dem oberen Teile des Felsens verloren gegangen sein), 
wage ich !lichl zu enlscheiden, doch scheint mir d I' Hals dafü!' zu 
sc..:Jl\\'uc:h zu sein 9). An eine Dogge wird wohl wegen der Grö,'se nicht 
Zll denken sein. 

Zu dem lebendigen Bilde der um die Gottheiten gruppierlen Tiere 
kommen noc:h zwei besondere kleine, renen. Am rechlen End s[)l'ingl 
oberhalb des müden Hlmdes der Rand des Felsens etwas vor: die 
Ullterhöltlung ist dadmch entstanden, dass für das Relief des Hunde.' 
<1(>1' Grund etwas verlieft werden mussle. Über dem 1< elsrund blicken 
",ir gleichsam liefer in den 'Wald hinein und sehen in der Enlfel'l1ung 
zwei kleiner gebildete Hirsche im Kampfe mit einander (Abb. 4). 
DC'I' eine i::ll vollsländig erbaUen, von dem anderen nur die vordere 
llülf'le mit den sehr steil geslellLen Beinen; das eine gebogene IIintel'­
bein ist in der Ge amlansicht auch noch sichlbar 10). - Viel eigen-

") V gl. z, n. lJul'm, Haukunsl der Griechen~, S, 291. Overbeck -Mau, Pom­
peji 4, zu S. 422. 

") Über das Vorkommen der Auerochsen in diesen Gegenden s. Keller, 
Tiere des klass. Altertums, ::i. 58. An cl n slarkmähnigen Wiescnl ist auf keinen 
Fall zu denken . 

10) Das \'iercckige Loch am rechten Ende des Heliefs wird zur Befesligung 
irgend eines c.egp!1Slanlh's gedienl haben, uen erraten zu \\ol10n \'crlorene Mühe 
sein dürfte, 

9* 
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Wmlicher ist die bildartig pingel'ahmtr Scmr, die zwischen drm Ungeti'lm 
und Diana, oberhalb der (;I'I1]1)1e dr!' ]wiclrn Ilunde, angrlJraC'h t ist 
(Abb. 3). Die yom Wetter sehr enLstellLen Formen lassen mit hi n­
reichender Deutlichkeil, besondet's aus r iniger EnLfernung, ein am Boden 
sitzendes nacktes Weib erkennen. Sie stüLzL sich mit deI' recillen 
Hand auf, sodass der senkrechL Arm den Abschluss des Bildes bildet; 
das rechte Bein ist gerade ge.treekt, das linke emporgezogcn : die linke 
Hand scheint auf dem Knie zu liegen. Zu ihren Füs en kniet, wie es 
scheint, ein Knabe und streckt den linken, Yielleicht beide Arme gegen 
ihren FllSS, yennutlich um ihn zu trocknen: der Gegenstand über 
seinem nüekcn kann nicht wohl sein einer Arm, sondern nur ein 
Flügel spin 11), \Vir haben also Am 0 l' \'01' uns, der um ein nacktes 
Weib benli'lht ist. \Ver das sein mag, ist nicht allzu sclnver zu et'l'aten. 

G. Trier. 

An diesem Ort(' kann wohl nur die y m p he der 
nahen (Juelle in Frage kommen, deren Schönheit 
sich Amor dienstbar macht. Den nächsten V P1'­

gleich bietet ein Helief in Trier, das aus drm 
dortigen Theatel' stamlllt (A b b. 6) 12). Die Nyn1phe 
sitzt gam: ähnlich uuf dem Boden, nur sind ihre 
Beine yom GC\\ ande bedeckt; der rechte Arm ist 
all,gesLreckL, einem ungeflügelten Amor entgegen, 
der von oben her herange!:ich\Yebt kommt, mit einem 
Sack auf der linken SchulleI', den er mit beiden Armen 

fa ·s t. Welche Schätze dieser Sack enLhalLen soll, würde vielleicht klarer 
sein, wenn \yil' die llr~prüngliche Verwendung des Reliefs kennten: in 
dem Felsrclief entspricht Amors Thütigkeit durchaus der Oerllichk('it, deI' 
Quelle, in der die Tymphe badet, oder an deren Rande sie si tzt. 

Wenn so die' abgesonderte Bildchen, ein rechtes Elclt'o}J,/(/J , die 
Quellgollheit bezeichnet, so ist es klar, <lass die übrige Dar. teilung 
den Wald und die Jagd angeht. lichts ist daher natürlicher, als in 

") Der unueulliehe H.est hinter uem Knaben kann zu der Auffassung führen, 
dass wir es mit einer um Boden liegenden und \'on hinLen gesehenen GesLalL z u 
Lhun hiitLcn. Dann würde sie für einen Knahen zu gross sein und der y('rmeinL­
liehe FIUget wül'de der gehobene rechLe Arm sein müs en . Ja, aus einiger Ent­
fernung kann man in dem Gesichte saLyreske Ziige zu erkennen glauben . Doch 
halle ich dies riir eine durch die verriehene OberlHiche des Steines verursachte 
Täuschung; angesichb des Originals isL wir immer wieder die oben dargelegte 
AufTassung als richtig erschi('nen. \renn ich auch dl?n Hest re('hts nicht zu 
deuten ,,"eiss. 

,.,) lIetlner, die rlim Stl?indenkmiilN c!cs 1'1'0\ inziahnu s. zu Triel'. 110. 1:\7 : 
danach obigc Abhildung. 
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Oi,was (ienossen ebenfalb einen Gott des \Valdcs zn eeblicken. Oee 
nü<:hsle Gedanke richtet sich auf 'i 1 va n u·. Freilich haben wir hier 
nicht jenen italischen ano}"u/n pecori:;fjue deum der Kaiserzeil zu erwarten, 
dess n typische Geslalt Reifrerscheid beleuchtet hat 13): ein ernster Goll 
mit jllppitel'ähnlichem LIaupte (Jiater /:iilvwl/Is bei lloraz), fichtenbekri.i.nzt, 
na ·kt bis auf ein Ziegenfell , dessen Schurz allerlei Früchte birgt, ge­
s tiefelt, mit einem kräftigen Fichten- oder sonstigen Z\\"eig in der Linken 
lind einem krummen Gartenmc er in der Rechlen, zur Seite ein Hund. 
Abel' auch der italische Gotl kleidet sich gelegen tlich nach Arl seiner 
bÜlIrischen Verehrer, er legt eine Tunica an und ersetzl das Fell durch 
('inen Mantel, nUl' bewahrt er die alten Allriuute, Zweig und Me· er 14). 
~r liebt auch die Gesell chaft sowohl der ymphen wie Dianas 15); er 
wird, seinem Tamen und seinem uJ'sprünglichen ,"Vesen entsprechend, 
zum Waldgolt, dem ein römischer Vel'ehrer, der kaiserliche lallhalter 
T. Pomponius Viclor, in dem Alpenort Axima (Aime in avoien) in 
hübschen Versen fül' glück liche Erlösung au dieser Alpeneinöde lIlile 
magltas cu·bores gelobt 16), und Zunl Jagdgotl, dem ein Reileroffizier in 
Brilannien eine \Vidmung stiftet ob aprum e.cimiae fm·mae captum, quelll 
multi antecessore:; eius praedari non potuerunt17

). 

Diesem Golle begegnen wir mehrfach in den Vogesen und den 
achbargebieten (s. die Kar te 7) 18). Einigermassen entsprach jener 

1:1) AllIwli eleU' Illst. 18611, S. 210 IT., miL Taf. J ff. PI·eller-Jordan, röm. 
l\lyLhol. t3, 3n21T. Vgl. den Viergüllerstein der Villa Casali zu Rom, MaLz-Duhn 
n. 3ß42. Haug, WesLd. Zeitschr. X, 1891, S. 159, n. 218. 

B) Relief im VaLican lIfus. Pio Glem. VII, 10; Mosaik aus OsLia im Lateran 
n. 5.')1, All/!. 18640, Tar. Ll\I, 3. CumonL, Texte,; etc. rel. all.1.' m!lst. de ]j,[itltras, 

S. 2401, Fig. 73. An der Dresdener Statuette n. 230 (Clarac 4407, 817 A) sind Kopf, 
Heine miL Stiefeln, rechLer Arm mit \\fesser, linke Hand (ohne Zweig) ergänzt. 
Plumpe Büste im Sagum im Museo ChiaramonLi n. 4340, Ann. 18G6, Taf. K, 1. 

'") S. die Belege bei HeilTerscheid (Anm . 13), S. 219, Anm. 5. S. 220, 
Anm. 3 u. 4. Preller-Jordan, S. 396, Anm. 1. Brambach GlBlten. 171ü. 

101) CIL. XII, 103. Bücheler, cann. Lat. epigr. I, n. 10. 
") GIL. VB, 451. Ein Eber auf der Neben eite einer Silvanbasis des l\Iuseo 

Ciliaramonti (AmI. 186(j, Tar . .1, 3). Neben Diana und einer l1eihe von Wald- und 
QlIeligoLLheiten triLL bei Gratianus c!Jl/eg. 20 auch illculto Silmllus termite gal/elens 
a ls SchüLzer der Jagd auf. Die angebliche Bezeichnung als lttporwll exllctor bei 
Lucilius beruhL auf willkürlicher Änderung, s. Lucil. 555 Lachm. = ;.W, 74 Hi. 
Jordan zu Preller I, 392, Anm. 1. 

IH) Die umsLehende ÜbersichLskarte soll die Lage der im Folgenden ge­
nannLen ÖrLlichkeiten vergegenwärligen. DcuLlich unLerscheidet man das Gebiet 
des Oberrheins mit seinen wesLlichen NachbargebieLen und die Gruppe um den 
unteren H.honelauf. Eine Einzeichnung aller :"Lellell, \\"0 Bronzefiguren des flieu 
Ult maUlet gefunden sind, würde für unseren Zweck zu weiL geführL haben. 
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ilnli s(']H'1l Oar'slrl\lIllg rin lJ('i DagslJlll'g gel'lllldellrl' ~I('ill (l\bb. 8), 
(kr 1870 beilll Brandc' deI' Neuen Kir 'ehe in Stmssburg lloteq.!;f'­
gatlgrtl, aber dllrC'h eine üllel'e 
Zc·i(·llIlulig bei Sc-hiipflin und eine 
:,pill('l'r bei Ikau lieu I)('kannt 
ist 19). DeI' bÜl'tige rliCll Silmill 
r/" Zu Vo.wle » li'ügl dir grgül'lelp 
Tlll1ic'<\ mil drill Jfiintplc'hrll, dns 
abel' kpinrn HallS(·h bildet: Ps 
Ud'l hinlC'r drill HüekPll hprah. 
In (lPl" Lill\(rll hüll Cl' das krUIllIll(' 
(~(lI'l('nll1rss(,l', mil der I{('('htell 
pHckt ('l' einen langrll, nicht nuf 
dCIll Bo(]pn Hllfstrhcnden Stab. 
In der iillrrrtl Zrichnung endigt 
diPs<,!, oben in einen klpinpn 
Pinic'nzupfpn (so spricht auch 

(Schöpflin) 
~. Dagsburg. 

(Bcaulicu) 

Sdliipflin von der pinea II/l.r) , doch isl rs l1t1"h der C'rciidll!ieh lreurrrn 
Zri('hnnng lind dem bestimmlen Zeugnis Beaulieus vielltlchI' cin \\TUI'[_ 

;-;pü's;-; . T('bCIl dem linken FllSS dps GolI(';-; i;-;t ('in lIund (na<'i1 13rall­
lirll ('in Hn..;e) gelagert. Drl' Fl'ü<:h[pbau:·w!t fehlt al..;() ganz, das Jlessr[' 
\\'irr! ab bIosses Allriblll in die Link<> \'erlegt, lmd an die 'teIle 
des FicJrlPnzweiges isl or1' Sprer de:-.i .l ngdgollps, der sceplel'Urlig ge­
hallrll wird, gr[['('len. Einen weilel'en Selll'ill in clp!' gleil.:hen Hiehtung 
1ll<l('111 Silmn allf ein(,11l Dcnks[pine nidtl allzu w('it ('l}11'0I'nl<'11 Flindorts. 
Er ward 18J3 in der iJa yris<.:hen Pfalz im Walde bei H. a m sen im 

"') Schöpflin, Alsati(( illu.,lr. I, Taf. 13, I'; und S. 487. L. ßcaulieu, 1'cch. 
(freileol. cl histor. 811r le comtr de Dach.,bourg, (/ujourd'hui Dabo, 1836, Taf. 1, 5 
und S. 100/T. 2. Aun., 1858, Taf. 4, ß und ~. ;~5 f. ArcMol. de 1(( LV/Taille ll, 
197 f. Der über 1' /_ 111 hohe Stpin stand nach SchöpfJin ursprünglich auf einem 
Bel'!!l' des Dagshurger Gebietes, \\'ohl dem Hosskopf (811 m hoch), der danach 
• der kleine lIIann » hiess I identisch mit dem • steinernen :\Iann » bei Mündel, 
S. WH 'r), und ward 174ß von dem Grafen \'on Leiningen-Dagsburg an Schöpflin 
für sein ~IllseulT1 geschenkt (Mus. Sr1IOJRfl. S. 21), mit dem er in die lrassburger 
Bibliothek gelangte und dort unterging (Strau b im Bull. de /(/ soc. pour lct COllsel'(' . 

des mall. lIistor. d'Ahlce XIll, 1888, S. 367, n. 16). Beaulieus Deulung auf Esus 
anstalt auf Sill'an scheint mir der Wahrscheinlichkeit zu entbehren; in der einzigen 
inschrifllich bezeugten Darstellung jenes ({olles an dem \'on den Pariser Schi/T­
leuten unter Tiberius geweihten AHar im ;'lIl/see de eil/ny n. 3 (Ocsjardins, geo!/r. 
rll' 111 Gal/Ir' IIr , Taf. 1t) erscheinl CI' als l'in Mnnn in tipI' E~o\His. der mil (\C'r A ~ t 
einen Bau1l1 behuut; weder Lanze, noch (,artCnIlieSSer, noch l\Jantc·1. 
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Eislhal, nordwpsllidl von Kaisel'slaulpl'n, pntdeckt (A b h. 9) nnd rnt hä ll 
cine insehril'llieh gesicherte Darslellung , 'ilvans 20). Auch hier die weite 

9. Ramson. 

Tunica und der gleich falb weite Mantel, bausch­
arlig von dem linkcn Arme gehal ten und übel' ihn 
ziemlich lang hinab fallend (wie an dem Lemberp;el' 
Relief), aber wiederum ohne Fr üchle. ach Mehlis 
hielt die Linke cin Jagdhorn mit etwa· verletzter 
unterer Höhlung, nach Haug «etwa· wie einen 
Fichtenzweig »; nach IIarster scheint es sich, wom it 
auch die Abbildung übereinstimmt, nur um einen 
Gewandbausch zu handeln. Jedenfall ist das Gal' len­
messer ganz geschwunden. Noch scep lerarLiger als 
im Dagsbllrger Relief hälL der GoLL den langen S lab, 
des en oberes Ende leider mit dem obersten Stück 
des ganzen Steinps verloren gegangen i L, ohne eine 
Spur zu hinterla ·:en, ob e!':, wie Mehli. vermuLeLe, 
ebenso wie in Dagshurg mit einer Lanzen 'pitze oder 
vielleicht mit einem Schlägel ( . u.) endigte. Eine 

Lpc!r l'l lallhe und hohe, tulpenstiefel vollenden die dem nördli hen Klima 
angepasstc Kleidung. Da· majestii.lische AuftreLen des Gottes wird 
durch zwci symmetrisch angebrachte Tiere zu seinen F üssr!1 gesteiger t, 
nach Mehlis zwei jungen Wildschweincn, während ein nalurkll nd iger 
Gewährsmann llarsters in dem arg vcrletzten Tiere zur Linken eine 
Dogge, in dem zm Rechten ebenfalls einen IIund, oder noch lirber 
ein en Büren erkennen möchte; IIaug hiell die arg ,"erlelzlen T iNr 
eb nfalls für Hunde. Geringerer Zwcifel herrscht über das den Go lL 
begleitende Tier auf dem zweiten epigmphisch gesicherten Denkmal 
aus der HI1<'ingegend, einem Denkstein aus Birten bei X a n L e n (Casll'a 
Vetera) 21). Die Dar -tellllng wpicht stärker von den bisher betmchlelen 

'0) Tlheinl. .fahrb. LXXIV, 1882, Taf. 2, 3 und S. 75fT. (C. lehlis). Vgl. 
llaug, Wesl(!. Zeil ehr. X, 1891, S. 316 f. Das Denkmal ist im ßesilz eies II e rrn 
v. Gienanlh in Eis e n b erg bei Griinsladl, Abgüsse befinden sich im germanisc hen 
J\!useum in Niirnberg und im Museum zu Speier. Für genauere Au kunfl bin ich 
den Herren Prof. Mehlis in Neustadt a. Il. und Prof. Harster in Speier verbunden. 
(Die drille Zeile der Inschrift beginnt nicht mit XV, sondern mil > V.) 

'I) Nur bekannt durch die schlechte' Abbildung bei Fiedler, Riim. Dl'nkm. 
d. Gegend von Xanlen, 1 24, Taf. 2, 7 und S. 149. Höm. Inschriften zu Xanten, 
1839, Taf. no. 2 und S. 7. Der ~tein, dessen Inschrift Brambach CIRhell. 211 
nicht nach eigener .\bschrift giebt - deo ilvallo Cessorluills Ä1IImausius ursarilts 
leg. XXX V(lpiae) V~ic:tricis) S(everulllae) ...1(le,{'((m[rilllwe) v . . I. 111. - befindel sich 
nach einer gütigen :)Iitteilung des Herrn Dr. med. teiner in Xanten noch heute 
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ab. Ort' Mantel isl nic'hl ganz sicher, clagrgen isl flir Tllnica ans 
doppeller Lage gebildet ; hohe Slierel bedecken die Schienbeine. Del' 
t'echte Arm war gesenkt , der linke gehoben, aber von jenem i 'l die 
Hälfte, dieser ganz, eben 0 ,,'je dei' Kopf verloren gegangen . Von den 
Allribulen hal ich nichts erhalten, nach der Haltung dcs linken Armes 
läss t sich für diesen ein specrartiger Gegenstand vermuten. Neben dem 
rechten Beine wird an>;cheinend ein Bär ichtbar. cl er allS einem Gefä e 
trinkt, ein Hinweis auf das Ge chäfl de Dedicanten a ls UrSal'illS der 
clreissigs ten Legion. Es isl klar, dass die drei lonumenle von Lem­
berg, Dagsburg und Hamscn näher zusammengehören und da' nieder­
rhf' inische H.elief bei eile gelassen werden kann. Die Deutung auf 
Silvan scheinl nach allem für den GoLL des Lemberge r Fel ' reliefs 
ge ichert zu ·ein. 

Indessen führt die Vergleichung ell1lger ancIel'en Relief>; au' den 
obel'rheinischen Gegenden noch einen chriLL \\'eil el'. Ein au drei 
. 'und leinblöcken zusammenge e tzler Viergöllerslein allS 1\ 0 lt e nb u r g 
am Neckar (. 'umelocenna) jelzt im Iu eum zu . tUllgal'l22), lelll a uf 

in dem von Fied ler angegebenen Hause «des Canonikus ".on dem Hüvel, jetzt 
[1839] der Fr!. Hall ., und zwar « in der Wand eines Hintergebäudes 12- 14 Fuss 
über dem Fussboden eingemauerl und ganz mit Kalk übertlincht, sodass die 
In chrifl kaum noch zu erkennen ist. Der Gott selb t i t k in Relief, sondern 
eine in einer Nische des teines stehendc Figur mit a bgeschlagenem Kopfe. Dic 
Hruchlinic geht schräg von der rechten eile les Halses nach links, sodass ein 
Teil dcs linkcn Oberarmes, üb c l' den ci n Ge w a n tl 0 der Fell her a b z u­
h ä n gen sc he i n t, mit zerslört i l. Die Zeichnung bei Fiedler ist in Belreff der 
Arme ganz falsch. Eine Pholographie isl bei der lI ühe der lellung nichl zu be­
schaffen. Ob die rcchl yon der Figl1l' slehende Tiergeslalt ein Här sein soll, 
konnle ich wegen der Entfernung und der Tiinche nicht erkennen. Wäre es nicht 
wünschcnswcrt, das dcr niederrheinische Allertumsverein in Xanten sich die 
Rettung, Reinigung und Bergung dieses doch immerhin nicht unwichtigen Denk­
mals angelegen sein liesse? - Die anderen drei ilvaninschriften bei Brambach 
362 (Köln), 485 (Ronn), 1746 (Trennfurlh unweit .\ morbach) cnlbehren des bild­
lichen chmuckes. Allc rühren von oldaten her; in dcr Kül ner wird Silvan mit 
elen einheimischen deae Malvisiae, in der Bonner mit Juppiler, lfercules und dem 
Genill,~ dOllltlS (Augu tae i'), in der fränkischen Silvwltl cOI1,~(er valo /') mil Dianet 
Aug(usta) verbunden. 

2') S t u tl gar l, no. 149 (alte J: ummCl' 98). Abgebildet bei Jaumann, um­
locenne, Nachtrag, TaL 8, besser /'er. archeol. X.V, 1890, . 168 (Gaidoz), ganz 
klein bei Heinach. b/'oll.zes jig. rle la Gaule /'omaille (,WI~~. de SI-Ge/'lIl llin) '. 181. 
Vgl. Haug, Westd. ZeitschI'. X, l 891, S. 15, no. 11. Die anderen Seilen slellen 
Apollo, Diana und ei nen opfernden jugendlichen Gott mil Füllhorn (Bonus Eventus?) 
vor. Hcrr Prof. G. Sixt in Stuttgart hat IlIil' giitigst über einige unklare Punkte 
Aufklärung erteilt. 
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f'inrt' !'f'illf'l' S('ilrn orr<'nhal' d('nspllH'n (;olt 
dur (1\ h h. 10). EI' trilgt die;;db(' doppplt(' 
TlInien ,,,i<, cl('!' Sih'an "on Castra Vclera lind 
d(,11 ballschul'l ig(,11 Manl('l (~ag"lllll?) übel' d('lll 
f'in,,1 g('hol!f'I1('J] link(,11 l\rlll. Ob die Hand 
('[was gf'hallrn habp, lüs,,1 !'ir-ll nicht !'agrll, 
..;idlf'l" nich\. "i(·1 [aug allnimlllt, das kl'lllllmc 
Gall('IlIll(·SSPJ'. das "icllllehl' in lIng('\\'ühll­
lidlPI' GI"·I";!'('. dahf'l' UIl1 so h('ckut!'LLJIH'I', 
danJlllp[ illl Fpldl' sichtlJaI' wi!'(!. Dipscs 
wpisl I ('si i II1Ill I allr . 'ih'all hin. ZlI dplll illlC·1i 

dPI'lJlIlHl2:l) gilt ['assl, ebcnso \l'i" dip hohen 
Stid'pl lllallls('n IIl1d XantrIl); I losen, dir 

(;aido!. pl'bli('krn ,nllll(" "i nd nichl prkennbar, Das T('II(' an Ullserem 
(;olt ist abe)' deI' lal1ge SI ab mil d(']]] (Ju<'rholz obell, in dem ,,·it' 

11. Soul08'0. 

sidlPrlidl ni('hl Illit ,laulllallll lIlld llaug" ~4) 
('illrll Klf)('ksl()('k ('l'kpJ]n('1l c!Ül'rpl1 schOll 
dip l.iingp spridll dagpg(,11 - sumkl'l1 mit 
Flollp\. (;aidoz und anc!rl'pll frunzüsbchen 
(;el<,I11'(,11 <,il1C'1l S (' h lüg e I (IIU/illet). Yicl­
Ipich( kehrt dip gleiche Y ('I'bindung YOIl 

Iang(,1ll S('hliigpl, l\IrssPI' lIl1d lTlIllO allf 
( il1(,1ll sphl' hpf<loss('!1PIl Viprgüllcrstc'in 
uu" SOli I () S "e (Solimuriae:tl) wieder, 
eill('1Jl Ürtc'hp" illl fl'anzü"isch(,ll Departc­
Illf'nt dp" Yo"g('", l1uhe hei DOIlIl'elJly-Ia­
PU(,('Up (.\ h b, ] 1 : nut' ist die surte dc 
poigllard », elie YOlllol in deI' Link(,11 des 
Golle;; pl'bliekpn Illöc-htf', so "'(,l1ip; ([eutliC'h 
Zll C'l'k(,l1nell, duss das MeSS('l' nichl für 
\ öllig gesic:JH'I'\ gcJtm kann: ein leic'hL ge­
krümlllter (lf'g('nslal1d "mn am Gürle l 

'") Einen Hund (Ohren kurz und spilz, Kopf 
spilz) erkennen Gaidoz, Haug und Prof. Lamperl 
VOIll 'lullgarter Xaluralienkabinel. Lelzterer lindel 
das TIer nOl'h lIIehr einem Gepa1'(1 iihnlich, eier 
indessen wohl kaulll je in unseren nordisehen 
('('genelen zur Jagd gebrauchl worden isl (\ gl. 
Kelle!', Tiere, S. 15J f.) und sichl'r1ich nicht als 
Begleiter Silyans auftrelen kann. 

") Wesld Zeitschr. X, 3lß r. 
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12. ~laillz. 

scheint nur ein ZierraL oder ein KnoLen zu sein 25). - Ferner gehör l 
in dieselbe Reihe die hervorragend wichLige Basis mit "jer GöLler­
paaren in Mai n z (A b b . 12), die unseren Go LL in Verbind Llng mit Diana 

2") I-laug a. 0., S. 158, no. 215. Reinach a. 0., S. 180, und die von Heiden 
angeführte LiLteralur. Der Stein hefindet sieh im Musee depal·te1llelllal des Vosges 
in E pi n a I no. 49; unser Golt wird in Voulols Katalog folgendermassen beschrieben: 
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zeigL 21;). EI' erscheint hier be!';onders würdig, der 'chlägel yollkommen 
deu tl ich; Tunica und ManleI sinti weit, die Beine miL IIospn oder wohl 

13. Wildbcri. 

eher hohen SLiefeln bedeckL. Leider i.:t 
aber der linke Arm mit der Hand völlig 
abgebrochen, daher sich nicht sagen läs:l, 
ob die e ein Attribut, etwa wiederum das 
krumme Gartenmesser, ge tragen habe. \Via 
dem aber auch sei, wir haben hier eine 
deuUichc Gruppe zu ammengehörigel' Denk­
mäler, nach denen es wohl nicht allzu ge­
wagt ist, auch für den Silvan von Ramsen 
und für den ebenso wie in Iainz mit 
Diana \'erbundenen Goll des Lemberger 
Felsreliefs den langen, chlägel als« ceplCl'» 
in deI' Rechten anzunehmen (der dünne 
• 'chan pa st völlig dazu). Vielleicht darf 
man auch noch ein weitere' Relief hierher 

ziehen: die eine äUi:iserst verriebene Seite cines Viergöllersteines von 
W ildberg (Abb. 13) im NagoldLhale, um Ostabhange des Schwarz-

... t'cln d'lIlle twzifjue cOlu·te, sen'ce ü la ceinlure, telUmt de la mail! droite Ult muil/et 
ä lou[jue 11U11lclte, de lct [jauche Ulle sorte de jJoi[jllnrd, et accompa[jnc d' ttn ehicil. 
Voulots genauere Behandlung des Monuments in errures Bull. mellsuel de nwnislII . 
et ü'archi:oZ., Briissel, III, 1884, S. 69 fT., mit der Abbildung ist mir nicht zugänglich, 
da!(egen verdanke ich der zuvorkommenden Freundlichkeit Herrn Sal. Reinachs 
die Photographie nach dem neuerworben n Abguss dcs :Museums von Sl. Germain, 
dic in Abb. 11 wiedergegeben ist. Eben derselbe hezeichnet den Gegenstand untcr 
der Linken ab unkenntlich, den Hund als sicher, den Gegenstand am Gürtel als 
einen etwas missratenen Knoten. Das ganze Relief ist in allen Einzelheiten sehr 
entstelll. Die sieb nunbärtigen (so nach Reinach) Köpfe unterhalb der llaupt­
darslellung erklärt Voulot für die Götter der Wochentage (vgl. de Witle in der 
Gaz. arch. 1877, . 50 Ir. 77 Ir. 1879, . 1 IT. S. Reinach im üict. cle.~ (lIltig. II, 1, 
S. 171 fT.), der Abbildung nach nicht eben einleuchtend, wegen der durchgängigen 
narllosigkeitunmöglich. - Das gekrümmte Messer in Verbindung mit eincm keulen­
artigen Gegensland (Asl? vgl. das Helief von Wildberg, Abb. 13) erscheinl auf 
einem Relief zu 'l. nie (Vosges, in der Näh<' gefunden) in den Händcn einer 
Frau, neben der ein Mann mit unsicheren Attributen uncl einem Hunde stehl: 
Bull. de Zn soc. philomath. Vosgiellll/!, l. Dip, XIII, 18R7 '88, . 281 r., Fig. 16 (Save) , 
danach Westcl. Zeitschr. XI. 1892, S. 29 f. (Zangemeister). Wenn Zangcmeisters 
Deutung auf Silvanus und ilvana richtig ist, so sind die Attribute Silvans unle I' 
das Paar verleilt. 

~") Rel:. !treltl!ol. XV, 1890, Tar. 7, 4, S. 153 fT. (Flouest). Danach Wesld . 
Zeitschr. IX, 1890, S. 136. 138 Ir. (Haug). Heinach, Brollzes fi[j., S. 181. 
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walde 27). Von der Bekleidung i. t nur die Tllnica (nich t die Hosen) 
erkennbar; der "'iedcl'llm seilI' c1rlnne tab in der Hechlen ha l leider 
sein oberes Ende eingebü ·t; der ganz verslos. ene Gegenstand im linken 
Arme soll nach SixL eher einem Füllhorn als ein m Baul11zweig gleichen , 
den der ä lLere Katalog und zweifelnd Haug erkennen ; da Tier neben 
dem linken Fu. se schien Gaidoz mit ' icherheit ein Hund oder etwa ein 
Wolf zu sein, ·während Lampert e nil' 

einen Eber, wenn au ·h mit etwa' kurzem 
Kopf, erklärt. Bei a llen Un 'icherheilen 
de~ arg verwitLerten f ehefs i t doch die 
"011 Gaidoz vermutete Ergänzung des 
'tabes zu einem chläge! sehr wahr­

scheinlich. Dafü l' mag ndlich auch noch 
ein 1870 bei der Belager ung SLrassburgs 
un tergegangenes 1 elief von 0 bel' s e e­
ba c h, unweit Vl ei enburg im nLer­
EL ass angeführt werden (A b b. 14), das 
den warm bekleideten GoLL mit dem 
,chlägel und mit einem dl'eiköpfigen 
Hunde neben sich am Boden als Geno en 
einel' GöLtin miL Füllhorn zeigte >18) . 

Dass der chlägel kein dem itali­
schen Silvan zukommendes ALlribut ist, 

\, ·1 "'CI 

a. Oberscebach. 

s teht ebenso fes t 29), w ie dass dieser Gotl in Gallien ein wenig. tens 
nahe verwandtes Attribut erhielt, den Ha m m e r . Im unteren I hone­
thale und dem angrenzenden Alpengebiete, wo meines Wi sens bildliehe 
Dal'stellungen ilvan bisher nicht zum Vorschein gekommen sind, finden 
sich überau . häufig Votiv ·teine an ilvan, welche als sein bezeichnendes 

17) tut t ga r t, n. 160 (alle ummer 94). Abgeb. Rev. al·clieol. a. 0., . 170 
(Gaidoz). Vg!. Haug, Weste!. Zeitsehr. X, 1 91, S. 15, n. 12. r achgeprüft von den 
Herren Prof. ixt und Lamperl. 

>X) Rev. m·eMol. XXXVII, 1879, Taf. 12, . 377 (Barthelemy). Heinacb , 
B1'ollzes fig" S. 177, und die dort angeführle Lilleralllr, besonders Tev. al·eh. XI, 
1854, S. 309 (Chardin). Ein Abguss ist in St. Germain. - Ich lasse ein Relief 
aus J\l a r b ach in S tut t gar t n. 52 (alte Nummer 63) beiseite, dessen früher 
Diana benannte Ge talt Prof. Sixt jetzt für SilYaTI mit IJund erklärl (. was die 
erhobene Linke trug, ist nicht mehr zu erkennen»); er wird das Relief demnächst 
in elen euen Heidelb. Jahrb. veröffentlieben. 

>") Was der Sih-an eines stadlrömischen Votiv teins (Bltll. 1IIltllicip. I1, 1874, 
Taf. 19) in der Rechten trilgl, ist sicherlich kein Hammer (Reinach a. 0., S. 160, 
Anlll. L), sondern nur ein eckig gebildetes Gartenmesser. 



i\ tll'ihu t pinen Hammer ri"tl1lT'1l so in l\rles, A \'i{!IlOn, Apt, r.ilr­
pentras, Vaisoll, (knl C'ebiet tipI' V o('ontipl', dl',,{!leidten bei ! 11llles L1nu 
in l\Tarsillat'gups odel' SI. Gillp., (l[{'l'llult rlU

) .; ju, dcr IlallllllCt' gill so 
sehr a ls Sih alls eigelltlidws Abzpiehpll, dass aueh schrifLIosC' Steine 
si('1t dalladl ihm Zllspt'c('hen lassen :11). Diesel' Hammcr dcutel oifpnbat' 

--1 

pillt' 11PUl' Seile des Gülles an, die Cl' crst 
in der ('allia • aruonensis gewonnen hill. 
~Iit etwas lüngerem Stiel erschcint dcr 
lIalllllll'r als StiHz(' einer Gotthcil im alteIl 
Ilüdnerlallde, auf einem Heliel'stpin YtJll 

~I 0 nl (' e a u (eute-d'Or, bei Bligny-slll'­
Ouehp; Ab h, 15), und weilet' ni\l'dlieh in 
einet' Statllt' ans Es eie s (Vosges, Arrond, 
l\lireeourt); beidemal lrügl der Goll se ine 
Tunica ~illl ('l'sLpn Falle auch den weiLen 
~lilnLel), stützt die Linke aut' den Kopf des 
J lamlllers L1l1d hat einen Hund lIebelJ sich : 
in Eseles hiilt die Hechte pin l\lesser (Y iel-

'-- - -..--/ 
leit'ht \\ IC in Soulosse eine El'innprung an 
ua" allc (IHl'telllllcsser '?), in l\Iülllceau ein 
klpines rundliches Gefüss 32), Letzteres isl 

das 
Illit 

Ifl, :\lontccau, 

z\\'('ite slehelllie Abzeichen des sog, dicu alt rnaillet, dessen Sehlügpl 
s('illpm langen LInd dünnen Stiel sdtwerlich grundverschieden yon 

jrlH'1ll llallllll81' in seilIen kürzeren od(,l' Iii.ngeren Formen ist, sondern 
nur d(>ssPIl L'lllbildllng zum seeptel'nl'ligen Altribut darst!'lIt, ",ie 
PS sieh für den höheren Gott eignet. Bei faOit allrn Göttern des gt' ie­
ehist'\ll'll Ulymps - etwa lIlit dl'1I lt'idtl erklät'liehen AUOillalllllrll des 

"') ('][" XII, eil:!. 102,). 11Ul H7!l, 1~;{4, 151K 4147, 4173. Vgl. 11l1'!;('hrcld 
1111 Ind('x, ~. 927, und dip zu n, lW,l ('itlCrlp Littcl'alul' ,Allmer im IJII/I, de I,I .'fJ('. 

d'aJ'f-h, de la D/'fJ11I1' 1874, S, :!fi3 f )10\\'<11 IIll 131111 ipigl'llph, I, 187,\ S, ()3 f. . 
j\lit n. 11Ul (AfJt) \\ urden der kiPinc SleilH') linder zusa1l111lcn gefunden, 12 Ir) ('111 

lang un{1 llIit einclll Loch für einen Stiel \"CI'Sl'IIen, 
:11) eiL, XII, 99B (St. Hem)), ll02 (.\pl), 1747 (Valcnce), 18B5 (Vi('nne), 
:I!) i\1 0 11 t C' e tl u, jetzt in " e U I1I Y hel Dr, Loydreau: Rer, ((rch. IV, 18H4, 

Tal'. H (20), V, 1885, S, 7 If, !Fluuest, Hel11tlth a, (J., :::;. 171. Das Hclicf aus llclll 
hcnaehharten J. olay, jetzt 111;:; (,crl1lail1 11, :Wö8i, mit ähnlichell1l1al1llller 
(Flouesl. DeI/X .~Il'il':; da la ra/re, 'l'ar 11. HClllach, ~, 171 f.), wClcht durch das 
Sitzcn und die lange llewandung d '1' üollheit ah, Es c I c s, jetzt 1111 l\luseulll 
zu E fJ i na I: Flouest, Dt:uJ: -'Ir/es, ['af. V,:2, )Juli, 1J1('lIsucl cle IIU/II. 1I d'a/'che!)I, 1Il, 
lSR:l (\'uulut, Ilemadl, S, 18U, - \ gl. Conze bei lJiltl el' im Anzeige!' für scllll"eizcr, 
,\lLl'!'tUlI1sk. 1[, 1H7,\ ~,liHU übel' llelIcfs in Klllles lInu L) on: • uer llallllller zu­
\\" 'lIen ~e~thultcrt unü üann llIit einem kürzerell Sliel \'cl'l:;ehen >, 
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ITcplüisto:; ulld <lc:; Herme:; - können wu· da:; ,'lreben nach einem 
SC0plel' oder 0in(,111 0nbpl'edlt'nd0l1, die \Vül'llc ct'höhendrn A bzeit'hen 
ycrfolgen. Z('us lind eiN alexandrinische Sal'apis führpn yon Anfang 
an das Sceptrr; Poseidon lhut :;cin Dreizack, Ares seine Lanze den­
~clben Dien:-;l. Bei Hades yel'wandc!t sich «der unbeugsame, tab, mit 
dem ('1' die slerblichen Leiber zur hohlen Tolenl,l:a 'se hinabtreibt . 
(Pind. O!. 9, 31), in ein adler- oder elliengesehmücktes Scepter (kaum 
jemals in einen Zweizack): allc:h det' zunäch l zur Stütze dienende 
Kllolen:-;lock des A~klepios sleigt zm Länge und zum (lebrauc:h eine. 
Scepter:-; empor. In den Hündel,l ApolIons wiiehst :-;ich der Sühnzweig 
ZUIll :-;chlanken Lorbeerbaum ans, und ebenso werden Dionysos ursprüng­
lidle Reb- oder Epheuzweige zuerst zum Stabe mit Ephellzweigen an 
seinem oberen Ende, dann zum Thyrsos mit seinem dichten BläLler­
knauf oder in spülerCl' Zeil zur ~c:hlanken Ferula. So ist also die Ver­
lüngerung des llallllllers odcr ,\:hlägels in der Hand des galli ehen 
Coltes nichl :-;o\\'ohl au:-; dem Zweck des Geriites an sich zu erklären, 
al,.; Yielmeht' als Abzeichen ::;('iner IIerrscherwltl'de aufzufassen: ähnlich 
wie bei dem Dagsbul'ger Helid (oben Abb. 8) der Fichtenzweig einer 
PIII pOI'gehalLellen Lanzt' Plalz gellta<:ht halo 

In derselben Hhonegegelld, wo uns der IIamn10r als ymbol 
Sih'ans beg('gllel(', linden wir aueh mehrere Heliefdar,.;lellungPI1 des mit 
d('r Tlmica bekleidelell Golles IlliL delll Sc h I ä gel s <: e pt e I' in deI' 
einen und delll I'unden ra]l f in der anderen Hand, endlich mit einem 
I [uml(' nel)('n sic:h; ";0 in 1\lar:;('ill(', ]\;il11e:-;, Lyoll, :-;odann weiler niil'dlich 
in TouI 33

). ScHener hat !:lieh deI' S('hliigel bei den zahllosen EI'zligürchen 
<:'I'hallen, die un,.; deli glei<:hen Golt ,'orführen 34). Eine solche Au::;­
nahme bildel ein in J> r e nl (' a u x bei Beaune (CMe-d'Ot,) gefundenes 
Figürchen mit der c:harakleristi!:lchen gallisehen Tl'aeht de . Äl'l11elrockes 
und der lIo,.;en 3;;). Ein anderes B('ispiel bielet eine 0,26 m hohe schöne 

"') S. die Belege und kleine Skizzen bei Heinach, Bronzes ,lig .. S. 169. 174. 
176 und 17R. 

~I) Zusummeni(estellt bei Heinach a. 0., S. 137 IT. 169!T. 

":'1 Im MUSel1Ill zu I! e a une. Heinach, S. 137!T. Rl'!'ue celt. I, 1R70, S. 2 
(Barth('lemy). Flouest, ])ell.~· sti'lcs, Tar. 7. Anzeiger f. S<"l1\1 eizer. Alterlumsk. n, 
lH75, Tar. ;3 (Ilillhe) ). 11111,'. arclIeol. 11, l b77, S. 10 (Barlhelemy). - Eine sehr 
ähnliche Figur, Illit erhallenelO :-)('hliigel, w('nn auch teilweise abgebrochenem 
:-)liel , hcfanu sich einst in der Salllildung des jiingeren Pe lau (I'aulus I'elavius), 
s. l\Ionlfaucon, .1/11. ('.['pl., sUjJpl .. J[, Taf. 24. Ileinaeh, S. l H4. Ein silberner Ring 
mit iihnlicher Darstellung (Tunica unel Sagum) aus Braluspantilllll (Brl'll'uil, Oise) 
bei Gril'uud dc la \'incellc, Reclleil, Tar. 17, 3. 
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Erzstaluetle aus Vi e n n e, die leider verschollen is( 36). Jackt, mit 
ein em üb r Kopf und link n Arm gP\\'orfenen Wolfsfell ("?, nach Dil­
they Löwen fell), in der vorgestreckten Rechlen den apf hallend, mit 
der Linken einen dünnen. lab eillerarlig auf ·tü tzend, isl der bärlige 
Goll besonders durch das Gerät au. gezeichnet, da hinler ihm in den 
Boden gepflanzl isl: eine hohe Slange. oben ,i1il einer lroll1melar tigen 
grossen Walze (8 cm lang, 51 2 cm im Durchmesser), in deren Rundung 
fünf Schlägel oder an Stangen steckende kleinere Walzen 'lrahlenförmig 
befestigt sind. Der I est eines gleichen Gerätes, ebenfalls au' Vi e n n e 
befindet sich im Mu 'eurH zu • t. Germain 37) und zeigt, dass es sich um 
mehr als eine bio se Spielerei handelt. Unwill-
kürlich erinnert man sich dabei, wie das yon 
mehr als einem Gelehrten geschehen i. t, des 
. ' ilvansLeines 'on Mar illargues mil dem malleus 
cui f1'es malleoli impositi Sllllt auf der einen und 

inem Gefäss auf der anderen Seile (A b b. l ß) 38); 
es ist in der ThaL schwer, bei unserer Figur nichl 
an . ilYan zu denken. Freilich ist auch UIWer-
kennbar, da. s die sicher römische Statuette yon 

16. Marsillar~ucs. 

Vienne in mehr als einer Beziehung sich von der gro sen Masse der 
provinziellen bekleideten StatueLlen unterscheide t, und dass, was VOll 

jener wahrscheinlich sein mag, nicht ohne weiteres auf diese ein­
heimischen ErzeugnissC' übertragen werden darf. 

3") Mltsee a/'cheol. ll , 1877, S. 8. Flouest, Dellx sti:les, Tar. 1:3. GII!!. a/'c7l eol. 
XII, 1887, S. 308 und Tar. 26 (ohnc die Hämmer). Reinach, S. 175 r. und die dor t 
anl!:cfiihrte \\'eilCl'c Liltcratur. - Vgl. dic ähnliche, in den Rhcinlanden gefundene 
Figur in Bon n, lus. valer\. .\lt. n. 5l0\'erb.), nackt, mil Wolfsfell, Schalc in der Rechtcn, 
linker Arm erhoben: Rhein!. Jahrb. XVII, 1851, Tar. 2, S. 69 fT. (Overbeck). Heinach, 
S. 181. - Dem lile nach steht am nächsten die schöne Bronzefigllr aus SI. Pa ll l­
Tro is-Chaleaux (Dröme) in A vi g non, mit Tunica und Wolfsfell , Napf in der 
Linken, ob einsl mil Schlägel in der Rechten?: Noul' . mmales de I' l llsl. Ä rch., 1/1011 . 

ined., Taf. 25 (Ch. Lenormanls Text, ?lOIl/'. Will., II, 463 fT., schweigt über die Figur). 
Rei nach, S. 141, no. 146. 

37) Heinach, . 156, no. 176. Andere Hämmer s. eben da, S. 184 f. 

3") eI L. XIf, 4173 (abg. Bull. de /C, soc. lIat. des Cll1tiquaires 1875, S. 153. 
Mus Cl rcheol, H. 1877, ~. 10. Gaz. archeol. XLI, 1877, S.309). Auch Dillhey, Anz. 
f. schweizer. Allerlumsk. II, 1875, S. 644 erblickt in dem Apparat der ' tatuelle 
• ofTenbar nichls anderes al~ einc Verviclfii.ltigung des Hammers., und mi st ihm 
prophylaklischc Kraft bei. - Vielleicht kehrt das Gefäss auch auf dem Si l\'an­
sleine \'on Carpentras wieder, s. Hirschfeld zu n. 1179 Ll nd ::;. 82:-\ (All 11)('1' : lII a8-

'elle cyli/Ulriqlle; Mo\\'at: Trinkgefäss; llirschfeld: lIescio quill). 



Welcher ~alli~che Goll der Goll mit dem. ('hliigel sei, darL\b l' 

helT!'('hl bei den fl'ilnzü"ischen Gelehden 'lreil in zweierki Hichtung, 
sowohl hinsi<.;hllich seiner BenennUlig, wie über seine Anknüpfung an 
('remde Clölle[' 39). WiUll'end die Namen Taranis, Teulates, Esus (Anm. 86) 
cinze!tw Fül' prechpl' gefunden hahen, neigt heule die weitaus grö ;;ere 
Zahl \'on Gelehrlen dazu, in jenem Goll den Dis patr/' Cäsars Cu. GaU. 
(i, 1 ), den Allllherrn des gallis<.;hen Volke;;, zu erbl icken; so zuerst 
Grimud de la ineelle, sodann Chal'din, Barlhelemy, Dillhey, Floue l, 
Heinach. E lag somit am nüehslen , an den elruskischen Charun, den 
griechischen Plulon, den alexandl' ini;;chen . arapis als yerwandte unler­
weltliche Göller zu denken, und namentlich Dillhey und Reina<.;h haben 
die Anglcichung an ara pis am bestimmtesten durchgeführl 40) . Dafür 
werden rolgende Gründe gellend genmchL. Auf dem Kopfe einer hierher 
gehörigen Erz'slatuctte aus Nie g c (Wallis) befindeL sich nach Reinach 
( .. 444) «un ap]Jcndice cylillclrifJue dans leqael il raut 1ncolltestaUlcment 
recolluallre le lIlodius de hapis », während Dilthey ( . 635) ange ichts 
des Originals 41) nur von einem Zapfen prichl, der « nach oben au -
lüdt und in breiLerer Fläche endigl. Man könnle \'el'suchL sein», saal 
<'1', in dem eIben einen iodins zu sehen, denn die FOI'I11 eines "oIehen 
hat ungeGi.hr jener Aufsalz. Indessen ist or hierfür doch wohl zu klein 
und , wenn die Figur höhel' sLeh l, zu wenig sichlbar.» In der Thal 
lassen die Abbildungen den winzigen Auf;;alz garnichl oder kaum 
erkennen. Inzwischen soll in Ca ir a n n e (Vaucl use) eine Replik mit 
deuLlichern lVIodius zum VOI'schein gekommen sein 42); man wird eine 
Abbildung abwarLen miissen. Dass der Jupf in der Hand des GoLtes 
ebenfalls auf den Kalalhos des Sarapis hinweise, erscheint gar weil 
hergeholt: "iel näher liegt es, darin den proYinziellel1 Slellvertreler der 
in der !land ;;egen 'pendender Göllel' so ge\yöhnlichen Schale zn erblicken . 
. 'chwer('r in;; GewichL fälll, da's ein paarmal an lalL des Hundes (der 
wohl unlerweltliche Bedeulung haben kann, aher durchaus nicht haben 
l11U:-is) der dl'eiköpfige Cel'bel'US erscheint; so in dem H.eli<,f von Ober-

30) Einen Überblick über diese Contro\'erse, deren Aklen ich nicht \'011 tändig 
übersehen kann, gichl Reinach S. 1561T. 

'0) DilUley a. O. (Anm. 38), S. 640 IT. Reinach, ('omples rClldlls de I'Acad. 
1HR7. S. 420. 443 IT. u. Ö . . zuletzt Brollzes fig., S 16. 1ß5 IT. 

41) Jetzt im Museum zu Ge 11 f. Abg. Anz. f. schweizer. Altertulllsk. Ir , 1875, 
.S. 576. Reinach, Brollzes fig., S. 18. 139. 

42) Reinach, S. 179, nach Sagnier in den mir nicht zugänglichen lJ,Iem. elr 
I'Acad. de l'((llch~~e, 1892. 

10 
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seebac;h (oben Abb. 14) und in zwei siebenbürgisch(m Reliers H), die 
jedoc;h auch sonst manche::; Abweichende zeigen und nichl ohne weiteres 
zum Bewei::;e für gallische Gollheilen benutzt werden können. Für 
den Hammer wird die Analogie des etruskischen Charun und eine Stelle 
Terlullians (Apo!. 15) herangezogen, wo IOI'is (rateT gladiatorum corpora 
cum malleo dedllcit. An Pluton-, arapis wie an Zeus erinnern endlich 
die Gesicbt::;züge der besten Exemplare. Alle diese Argumenle können 
wohl wahrscheinlich machen, da s in einzelnen Fällen auch Züge des 
. arapi zur Bildung oder Aus~eslallung des gallischen Golles mit dem 
Schlligel herangezogen wot'den sind; dass dessen künstlerische Ge::; talt 
aber \'on dem dezrs Ale,nmdrinlls au::;gegangen sei, scheint mit' wenig 
wahr::;cheinlic;h, wenn man die feslen Typen des slehenden arapis 
yergleichl H ). Der grosse Modius und der weite lantel sind füt' ibn 
charakteristi::;ch; wenn er in einer Gestaltung da Scepter mit der Linken 
hoch anfasst und in der Rechten eine . 'chale auss treckt, so is t dies 
Doppelmotiv nicht dem. 'arapis eigentümlich, ondern ihm mit Zeu::; und 
anderen GöLtern gemeinsam I;;). Vollends scheint mir aber gegen die 
Aurrassung des Golles mit dem Schlägel als Dis Pater der Umstand 
entscheidend, das' die meines Wissens einzige in chriftlich gesicher le 
Darslellung dieses Golles in die en Gegenden einen völlig verschiedenen 
Typus aufweist. Es ist das der 1813 in Sulzbach bei Elllingen (13aden. 
Ullweit Karlsruhe) gefundene Stein, der in Karlsr uh e aufbewahrt wird 
(A b b. 17 46) umRtehend). Auf gemeinsam Jll Lehn es el thronen neben-

'3) In D e \" a (Studniczka in den ö terreich. Mitl. VIII, 1884, S. 39) und in 
V II r hel y ( armizegetusa), s. Reinach, S. 182 f. Die Göllin mit dem Schlüssc l 
(SO scheint es wenigstens) auf dem letzteren Relief für I is zu erklären, sehe ich 

keincn entscheidenden Grund; es gab doch mancherlei x }.etOOVXOL .:Jeal. 
") S. meine Darlegung im JOIlI'II. Hell. Stud. VI, 1 5, . 287 IT . 
• ~) Auf dicse Ähnlichkeit beschränken sich auch die von Reinach S. 166 

in anderem Sinne herangezogenen Vorstellungen des Vulcan, Mars, lIercules. 
4ft) Kar I s ruh e, Sammlung yaterländ. Altertümer, teindenkmale n. 64. 

Fröhner, die monumcntalen Altertümer, 1860, S. 28. Brambach, ClRhen., 1679: 
i(n) h(oIlO1'elll) d(ofnus) d(ivinae). d(eae) s(anctae) [oder dis] Ael'icul'(ae) [oder AER· CVR·] 
et Diti Pat(ri) Vetcr(ius) Patel'1lu et Adie(c:tia) Pater(na); von einer drillen Zeile 
ist nach Luckenbach nichts mit Sicherheit zu erkennen. Dcrselbe häll die ein­
geklammerten Lesungen für wahrscheinlich. Die richtige Erklärung gab Mommsen, 
Arch. Anz. 1865, ~. 88* IT. ("gI. ßarthclcmy, rel'. w·cheol. XXXVII, 1879, S. ~77 IT.). 
Abg. in den Schriften des Altcrtums-Yereins für das Grossh. Baden, T, 1845, 
Bilderh., Tar. 7, C, S. 91 f. 'Eckerle) und bei Bralllbach, Baden unler röm. Ilerr-
chaft, Freib . 1867, Taf. n. 2, '.30 r., besser oben nach einer durch Prof. Lucken­

baeh in Karlsruhc gütigst bcsorgten Photographie . In eincr Anzeigc dcr Bram­
bachsehen Sdn'ifl in dcr rel' . crit. 1867, 1I , ~87 r. bcrichtC't C. dc la Ilerge ganz 
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einander' ericura, mil einem dickcn Glll'Lel um das Gewand und miL 
. (; huhen , einen flach('n Korb mit Früchlen im . 'chos', und Di .. Pater, 

17. Sulzbach. 

in der kurzen raltenr ichen Exomis, die die rechte Bru L freilässt, eine 
aufge 'chlagene Rolle (ganz icher nach Luckenbach) mit beiden Händen 
a nfa ' end; kein chlägel, kein Gefäss, kein Hund oder Cerberu. Mag 
dies a uch nicht die inzige Ge lall ein, unler cl I' der gallische Di 
Paler darge teIlt ward: zu jenem GoLl mit dem . 'chläg I führt VOI1 

ihm k [ne Brü ke. 

gcnau übcr die stalue ass/se', die auch Mommsen be chreibl. Trotzdem bezeichnet 
BarlhClemy (I'ev. celtiqlle L, 1870-72, S. 3) das Relief als dem von Oberseebach 
(Abb. 14) «cmalogue., und danach hal es~bei Reinach, S. 182, seinen Plalz in der 
Reihe dcr chlägelgöller erhallen, ja es wird ihm sogar \\'egen diesel' « Analogie» 
ein Cerberus zugeleilt. .. brigen zeigl auch das berühmle Gemälde bei der Kalakombe 
des Prälexlalus an der Via Appia (Diet. des antiq., 1I, 1, S. 2 0, Fig. 24G8 = rr, 2, 

. 1020, Fig. 2 95) Dispaler und Ael'acl1ra beisammen l h r 0 n end. 

10* 



148 

Au;; dem ganzen (lange meiner Unler:-;uehung ergieht :-;ich, dass 
ich mich mehr der Aufl'assung der GelC'hrtpll - Mowat, Allmel', h. T. 
auch Cerquand -- ans('hliesse, die den gallischen Golt im allgemeinen 
dem Si I v a n angleichen, wenn auch ohne deren Einseiligkeit w leilen 
und beide Göller einfach zu idenlilizieren 17). Als eigen n Brsilh braehte 
der gallische Gott dessen Taillen ieh lieber auf :-;ich beruhen lasse, 
ausseI' seiner nationalen Tracht den Ilammer oder Schlägrl mit, der 
yermullich auch bei ihm das alle Symbol des Blitz- und Donnergottes 
darslellt 48), und ferner die Form des Gefüsses anslall der gewöhnlichen 
Schale. Dass aber get'ade der II a m m e I' in dem ältestC'n riimischen 
Kulturland, dem Rhonethal, auf den ilalischen Sil"an übertragen und 
so eine Verbindung dieses eingewanderten mit dem altheimischen Gott 
yollzogen ward, leht'en die epigraph ischen Denkmäler unwidersprechlich. 
Anscheinend ist auch der Na 11 f dort dem Silyan zugeeignet worden, 
doch ist dies minder sicher. • eben dem kleineren Hammer lrill oder 
trat der la n g s ti el i g e Sc h I ä gel in den zahlreichen Bronzefiguren 
des ganzen ö tlichen Galliens auf, ebenso in einzelnen Heliefs des 
narbonensischen Gallien . und weitet' nördlich in der Gegend der Vogesen 
und des 'cltwarzwalde (. anlasse, Toul, Oberseebach, Mainh, HoLlen­
burg, Yielleicht LemlJerg, Ramsen und \Yildbcrg). SeIt ner hat sich 
neben diesen gallischen Abzeichen das italische Gar te n me s seI' Silyans 
erhallen, nicht einmal in dem inschriftlich beglaubigten ilnll1 yon 
I\amsen, dagegen vielleicht in vereinfach leI' Gestalt in den Reliefs von 
Escles und • onlosse im Vogesenlande, sicher in Dagsburg und in der 
Hand der Begleiterin ( ilvana?) in 't. Die (Anm. 25), be anders bedeulsam 
neben dem langen. chlägel in dem Holtenburger Relief; indell1 es aber 
hier nicht mehr in der Hand de'i Gottes Platz gefunden hat. sondem 
zum Beizeichen herabge:->nnken ist, erklürl sich leich t sein häufige;; Ver­
schwinden. De:->to zäher bleibt der Ir 1I n d, il"ans ständiger Begleiter 
auf den ilali. chen Heliefs, dem Galle bei seiner Wanderung und 
Wandelung treu. Ihn finden wie in den I{eliefs des chlügelgoLLes in 
den Hhonelanden, in Montceau, im Voge. engebiet (Escles, Sou lasse, 
Toul, Dagsburg, Hamsen), im Schwarzwald (Iloltenburg und \'ielleichl 

.') Haug, Korrespondenzbl. d. Wesld. Zeilschr. IX, lH90, S. 138 fT., und mehl' 
noch Wesld. Zeilschr. X, lH91, S. Bl() f., \'edritt die Verschmelzung ~ill'ans mil 
einem gallischen Golt und irrt l1ur in der Annahme eines llirlenstabes anstalt 
des chlägels in den dem Rheingebiel angehörigen Denkmälern . 

• 8) Die~er urwüchsigen, nichl bloss bei den nordischen Völkern lerureiteten 
Symbolik steht die der klassi ehen Kunstsprache l'nllehnle Darstellung des Blitzes 
beim ~og. Jllpilcr (/ Ta rOlle gegenüber, s. (taidoz, rCI'. ((/'cl!co[. VI, lHK>, ::3. 176. 
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,LUeh W ild berg), während der dreiköpnge HunLl in 01 er eebach eb n 0 

eine Ausnahme bil lel, wie der Bär de ursarius in Xanlen; ob in dem 
Wildberger Relief ein - an sich ganz pa sender (s. Anm. 17) - Eber 
gemeinl . ei, isl nicht auszumachen. Da:; Wo I f s fe ll, das nur in ein 
paar nacklen, auch dlll'ch den til abweichenden lalueLlen (Anm. 36) 
und auch hier z. T. nicht unbe tritten er cheint, erklärt sich an taU 
des dem ilvan eigenen Ziegenfell vielleichl durch die nahe VerwandL­
schaft des GoUes mit l\Iar . dem ja der \Volf ganz besonders geweiht 
ist 19); 'oHLe in der Bronze von Vienne ein Löwenfell gemeinl sein, 
so li esse sich an Silvans enge Verbindung miL Hercules denken 50). 
Auf alle Fälle ist aber dies AlLribut auf die gewöhnliche Ge Lall de 
galli:;chcn GoLLes nur ganz ausnahmswcise übergegangen 51) . Die oft 
bemcrklc jUPI ilerähn li che Bildung deo Gesichle. und HaupL­
haares endlich braucht nicht auf den nLerwell:;golt arapis 7.Urück­
geführ l zu werdcn, sondern beruht auf der auch in den iLali:;chen 
,'ilranbild ern zum Ausdruck kommenden VerwandlschafL des Sitvanus 
pater, des cOJlservator, des sanctus salt/taris der In chrifLen, miL JuppiLer, 
worüber es genügL auf f eifferseheid zu venvei en 52). -

Kehren wir nach diesem lang n, aber hoffenllich nicht ganz 
ergebni '10 en Umwege in das stille WaldLhal bei Lemberg zurück, in die 

Silz'a 11 i 1"amosa clomlt , quo cllllcis (tu aestu 
fistula potltras ire iubeuat oves 53). 

E'i liegl in der Thal elwas von der Poe 'ie, miL der die DichL r von 
den Heiliglümern ilvans reden, in diesem Waldwinkel, 

religione pcttrurn late sace}'; unclirJ1w coltes 
inclusere cavi et multa nC1nllS al'bore cingunt. 
SilL'ano fct1lw est veteres sacrasc;e Latinos, 
aITorum pec01'ic;que cleo, lucumlJue cliemque fi4). 

'9) Vergil Aen. 9, 566 lupli,S Murtiw. Hol'. Od. 1, 17, !l lI/pu, Murtiali ' u. 
oft, vgl. noseher, Apollon und .Mars, . 88. Die nahe Beziehung zwischen Mars 
und Silvan bleibl übrigens beslehen, wenn auch der vel'meinlliche Mars Sih'al!u$ 
bei Calo de agrt cult. 83 nach Keils Ausführung im Commentar . 110 sich in 
l\ lars und Silvan auflösl. 

'0) HeifTerscheid, Anllllii 1866, S. 2 19, Anlll. 5. Preller-Jordan,rüm. 1ylh. 13, 
39,*, Anm. 3. 

5') So in der durch ihre Technik hervorragenden Statuette in A v i g non 
(Anlll. 3ß) und in einer zweiten, ebenfalls verhällnislllässig sorgfältigen aus Ai x­
en-Provence, jetzt in Sl. Germain (Heinach, .141, no. 147). 

52) Anuali 1866, S. 215 f. 
"") PI'Op. :;, 4, [) f. 
'd) 1 ach Vergil Aen. 8, ,)98 fT. 
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Ob Silnm hier auch, wie so oft, ab , chützel' der Cirenzen (tutu r (inilt1n), 
besonders auch der Waldgrenzen, seine, 'teile halle, worauf die ähe 
der allen Land. trasse führen könnte, lässl sich nicht mehr ausmachcn ; 
die Verbindnng mit Diana, in der der zum l ange des gallischen Schlägel­
golte' erhöhte. ilvan hier auftrill, scheint auf den Herrn und 'chützer 
des 'Waldes und seiner Bewohner hinzuweisen. Gewiss hat die Quelle, 
die nie in den Schilderungen von Silvansheiligtümern feh1l 55), den An lass 
gegeben elen Ort zu heiligen. Sie hat ja auch im Bilde ihre Verlreterin 
in der Nymphe erhalten. Aber reicheren Ausdruck hat elie Wald­
umg hung in der IIaupLdarstellung gefl1nden, und wir haben uns den 
Kullul-i, der einsl an dieser Stelle stallfand, gewiss in erster Linie Diana 
und Silvan gewidmet zu denken. 

Wenn man die ganze Reihe der im Laufe dieser Unlersuchung 
herangezogenen Reliefs überblickt, so ragl unser Felsrelief unter ihnen 
ebenso durch die Güte de Stil, wie durch den Reichtum der Schilderung 
und die malerische Anordnung hervor. Gegenüber der römil-ichen Prosa 
oder der provinziellen Barbarei der gewöhnlichen Voliv 'leine fühlen 
wir l1ns hier in die poetischere Sphäl'e hell e n i s Li s c her Kllnsl­
empfindung versetzt. Schon die Tee h n i k weist dorthin. Während 
die bei den I1anptgesLalten in kräftigem Hautrelief hervorll'e len, sind 
die TiE're in bescheidenerem Halbrelief, das Nymphenbild und die in 
der Ferne kämpfenden Hirsche noch flacher gehalten, die Bäume endlich 
zwi chen den beiden Göttern lmd rechts von Silvan wesentlich miL 
eingetieflen breiten Linien gezeichnet. Ich kenne kein ähnlicheres Bei-
piel für diese abgestufte Behandlung, al die gro 'en, freilich viel 

reicher ang füllten Reliefs des Jlllierdenkmals von St. Hemy, namentlich 
das schönste unler ihnen, die Darstellung der Eberjagd 56), wo auch 
dieselbe Art der Baumzeichnung im Hintergrunde auftritt. Dem Prinzip 
nach slimmt ja die ganze Art der hellenislischen «Reliefbilder » damit 
überein ; namenllieh haben die Prachtstücke der Reihe, die grilnanischen 

55) Propcrz: multaque nativis obstrepit arbor (LfJui. Vergil: est il1[Jens [Jelidum 
lucus prope ('aeritis a1llllem. Insclu·ifL von Capestrano im Vestinerlande, vom J. 156, 
OlL. IX, 3375 = ßücheler, cal'lll. epigr. 250, 4 nwnqlle procul certe l'icinu,s iungitllr 
amllis, Labitur llIulct levi per ro~cicla jJmta Tirlllus Gllrgite nOIl (llto nitidis 
ar[Je/ltclls wuZt:~. 

58) Anl. Denkm. I, 17, oben. Auch auf einem der leider immer noch un­
publizierten eumagencr Heliefs in Triel' (Auszug zur Jagd, s . oben Anm. 7) sind 
die zurücktretenden Teile des Pferdes, des Ileiters, d s Hundes, des Begleiters, 
bei sonst zicmlich hohem Relief, nur im Grunde umrissen. Über die malerischc 
Grundlagc diescl' H!'liefart "gI. WlckholT, Wlcncr Genesis, S. 39 f.. desscn Beur­
teilung ich freilich nichl durchwcg billigen kann. 
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HrIll1nenJ'('liefs in Wien 5i), die verschied nen Au~druck millel die. er 
malel'i~ch n Heliefbehandlung, von der leichte ten Linienzeichnung und der 
im Dunkel der Höhle ieh in Luftperspektive verlierend n Fel decke 
bis zu dem kräftigslen, völliO' vom Grunde gelösten Helief, in meister­
hafter ' Veise verwandt. Eben mit diesen Marmorbildern s timmt un er 
Relief noch in einem anderen Punkte überein. Wie dot't der Gnll1d 
hinter den Hauptge tallen, dem Schafe und der Löwin, glatt gelassen, 
aber vom überhängenden Fel en umrahmt i t, 0 heht sich auch hiet' 
der müde Hund ganz rechts vom ebenen Gmnd ab, während darübet' 
der Fel rand (eine rechte (}({Qv) ieh yorwölbt 5), über dem im Hinter­
grunde die Hirschgruppe angedeutet is t. Ganz vOl'lrefflich ind auch 
die H und e gezeichnet. Man fühlt sich an die lebendigen Darstellungen 
a ttischer Grabrel iefs erinnert 59), von dem rauhen, zo ttigen, wolfsartigen 
Aussehen der galli ehen HUden GO) ist nichts an ihnen zu bemerken. 

Endlich vedient noch das . 0 n der b i 1 d e he n der ymphe mit 
dem Amor be ondet'e Erwähnung. E gleicht zumeist den Votivbildern, 
welche in Heiligtümern und an Bäumen aufgehängt zu \yerden IOegten, 
oder den tabuZae mtivae, die als Parerga auf den sog. Ikario relief::; 
und sons t gelegentlich vorkommen 6 1

). Be onders aber fühlen wir uns 
an E ompeji erinnert, wo '0 häufig gt'Ö sere Wanddekorationen durch 
be ondere Bildehen unterbrochen und belebt werden, mögen die e nun 
mit Klappthüren nach rt von Triptychen versehen, oder anderweitig 
eingerahmt ein. Ein be onder auffällige Beispiel bietet die Wand 
der Halle um den Hof des I i tempel, wo ein eingerahmte Bild ganz 

07) Schreiber, Wiener Brunnenreliefs, 1888. I1ellenisl. Reliefbi lder, Tar. 1. 2. 
~8) Vgl. Schreiber, Wiener ßrunnenreliefs, S. 59. Reliefbilder, Taf. 1. 2. 9. 

WickhoIT, WieDer Genesi , S. 21. 22. 
59) Z. B. auf der Grablekylho in Cambridge n. 22, auf der lele ebencla 

n. 111 (A ntiq. o[ Athen, upplement, Tar. 2, 4), auf dem Helief vom llissos Sybel 
n. 57 (Sybel, Weltgesch. d. Kunsl, S.251). Die nächsten Hefle von Conzes Allischen 
Grabreliefs werden Abbildungen bringen. 

60) Vgl. E. Cougny im Diet. des cllltiq ., I, 2, 84fT. Die' EYOVOtal y'v'Vff;, 
') ')' n. K ') ~" I )' • . a'TCO C'.FIJovg cJI,UY.OV 'Cr;'V c'TC(t)IJVfl talJ cxovaal bel Arl'lan Kyneg. 3, 4 hängen 

doch wohl mit den Segusiaven bei Lyon zu ammen; es mag ' HYOVOtal oder 

_ eyovotal , vielleicht :Scyovota(1aL, zu le en sei n. Ebendahin we isl Segusio, de r 
alle Name von Susa. 

"') chreibel', ReliefbildeI', TaL 37-39 (1 ike zu Wagen oder leer). 1 (bak­
chische l\Taske u. s. w.). 40 (drei Figuren und Altar). 46-48 und 87 (leer). 
70 (Triplychon, leer). Pausan. 1, 22, 7 (Rosse beim Alkibiades). Plin. 35, 101 
(Kriegsschiffe beim Paralos des P rologenes) . Vgl. R. Hochelle, lettres archeol. I, 
152fT. Renndol'f, gr iech . u. sici l. Vasenb. , S. 9 IT. l1eisch. grierh. Weihgeschenke, 
S. 39 f. 126 IT. 
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1II1SYIl1IlWtl'iS(']1 auf die sonstige ])pkOl'alion drl' \Vand Hlifgemult isl nz). 

~lan denkl unwillkürlich an die Liebhaberei der alexandrinischen Dichler, 
ihren Dichtungen dergleichen selbstiindige, kleinpre oder grössere SOl1der­
schilderungen oder Bilder einzuweben. So hebL sich auch an unscrpm 
Hdie[ das kleine Nymphenbildchen sowohl dem Gegenstande wie der 
Stimlllung Ilach deutlich als etwas Abgesondertes yon der JIauptdar­
sLellung ab. 

])as Fehlen der ganzwoberen Hülfte des Heliefs leg t die 
Fr'ag<, nahe', was hier etwa, abgesehen yon den Oberkörpel'l1 clN beiden 
JIauptgoltheiten, noch dargpstellt gewesen sein könne. Da: Bild der 
bcidpn Ilirsche ist offenbar unyollstilll(lig und wird noch eine weitere 
For tsetzung gehabt haben. Ebenso erstreckten sich die Bäume rechts 
und link:-; VOll Silmn ohne Zweifel weiter in die Ilöhe. "Vas aber links 
\'on Diana etwa verloren gegangen sein mag, lässt sich sch"'crlic' h 
el'l'aten, ja die Ungewöhnlichkeit sowohl des ymphenbildes wie der 
Erscheinung des Ungetüms z\\ ingt geradezu zur Enthaltsamkeit. 

L~nsel' Felsrelief steht, wie hereits hervorgehoben ward, dUl'(.: h 
'einen künsllerischen Charakter untpr den römischen Denkmülpl'll des 

Oberr!H'ins llnd sein<'l' Nachbargebiet<, ganz vere inzelt da. Auch die 
~lollllmenlc yon ~ellmagen heigen \\"csentlit:h verschiedenen Slil und 
yers('[liedellP Gegenstände; ihr realistischer Charakter, eier ihnr!1 mit 
anderen Kunstwerken de: belgischen Galliens gemein is t 6:J), unterscheideL 
sie yollsländig yon unserem Helief. Eher el'gab sich für diese~ eine 
AhnIichkeil mit <!('m .JlIliC!'elenkmal in der Pro\'ence, so ll1a~svoll auch 
lIn ere D,u'strllung gegenüber der maleri. ehen Überfülle jen<'r Heliefs 
erscheillt; für lIlanclw Einzelheit würden sieh auch die Hehefs an den 
Ehrenbögen HHl SL. Rerny Ulld Orange, dp!1 älte'ten an denen über­
haupt He>liefschmlll'k nachweislich ist 151), verwerten lassen. Brulln war 
der Erste, der die besondel'e kunslhistori:'>che , tellung dieser proyenc;a-

62) Am bef'ten abgeb. l'empio d'I.,irll' (Allt. eil Erco l. X, unvoll rndet), TaL 4, 3. 
63) Vgl. darüber IIettner, Wpstd. Zpitschl'. 11, 1883, S. 10 f. 
,.) (iewöhnlich gelten die Ehren- und Triumphhögen überhaupt für eine 

riillJische Erfindung, gewiss mit I'nrcc!J1. Schon 31H ward auf dem lI1arkte zu 

.\then anliisslich eines Sie!(es über Kassandros ein p 1[ 1})~ 11 erri chtet, {:nw ll O'e O{ 

IQli;raIOJ' (Paus . 1, 15, 1). Wenn nun seit .\nfang des zweiten Jahrhunderts in 

HOIl1 Yielfach lomlaB errichtet wurden lIIit Statuen, Reliefs, Brunnen]Jecken 
( ll clbi~c l"ntersuch., :;i. 4(i f. und andererseits in den hellenistischen Grossstiidten 

U I Qcefl').a und dergleichen ,\nla{!en üblich waren (1\. O. Jl lüll er, Kunstarehäol. 

Werke V, 53. ;) ), so liegt es nahe, den l'rspruDg auch dieser Ilauwerke im 
ltel1enn;tl~chen Oril'llt zu sucheIl, wo ja aueh der angelJlieh etruskische Keilsrhnilt­
bogen zu Hause ü;l. 
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lis('hen Sknlptlll'en el'kannte und auf da. alte gricehische Emporium 
i\Iassilia hinwies, das auc-h unter römischer lIerr::;chaft noch lange ein 
'tülzpunkt griechischen Leben::; blieb und diese Rolle selbst nach der 

Cbergabe an Cäsar bewahrte 65). • 'odann hat kürzlich Löschcke 66) 
auf einen hellE'ni lischen Kulturstrom hinge\\'ie en, der sich \'on Mas. ilia 
rhoneaufwärt· bis in da. Gebiet des Rheines und der Mosel verfolgen 
lä t und der Kunslübunp: dieser Gegenden manchen eigentümlichen 
StempE'l aufgedrückl hat. In gleicher Richtung bewegen sich die Aus­
führungen . al. Reinachs 67), der nur meines Erachtens allzu ein eitig 
Alexandrien al den alleinigen Ausgangspunkt dieses grüeo-galli:chen 
Kuns t slrom!'; hinstellt. Von anderer Seite ist ganz neuerdings llaliell 
al,; I reimat der pro\'en<:alischcn Kunst in Anspruch genommen, ja das 
J ulicrdenlonal (!:eradezu loskalliseher Kunst zuge '('hrieben worden 68) : 
wie ich glaube, keine glückliche Vermulung. Immerhin lüsst ich die 
Frage aufwerfen, ob nichl einr zweite, "iel1eicht eine Ilauplströmung 
hellenistischer Kunst \'on dem selbst hellenisierten Halien aus über die 
Alpen nach Gallien ~edrungen sei. Dass elas unmögl ich gewesen sei, 
wird niemand behaupten wollen, ja einzelne Er"cheinungen im Kun ·t­
gewerbe deuten auf diesen vVeg 69). Doch mahnt dip unglaubliche Roh­
heil der Reliefs vom Auguslu. bogen in Sllsa 70) zur Vors icht, und an 
sich ist es gewiss natürlicher, anzunehmen, dass elie alte Bedeutung 
Massilias 'ich auch weiler geltend gemacht, die längst gebahnle Uandel'­
und KuILurstrasse ihr(' bisherige Wichligkeit bewahrt habe. Eine ganz 
"ichere Beantworlung dieser Frage wird sich erst geben lassen wenn 
einerseits der Bestand an Denkmälern aller Art in dem Gebiete von 
Hhone, aone, Hhein und Mosel voll ländiger durchforschl, und anderer­
seil::; feslgestellL sein wird, wie weit und an welchen Punkten deren 
Besonderheiten sich wiederfinden oder wo ie sich anknüpfen lassen. 
Bei dieser Untersuchung wird das LemLerger Relief nichl den letzten 
Platz einnehmen. So \"iel wird sich aber auch chon jeWohne Be­
dcnken sagen lassen, dass cs schwerlich mit Recht "on Boulange der 

86) Brunn bei Ritschl, 0l'llSC. IV, 5(j2 f. und mündlich. Zur Geschichte Massi­
lias vgl. O. llirschfeld in den Wiener Sitzungsber. cm, 1 83, ~. 273 fT. 

88) Rheinl. Jahrbücher XCV, 1894, S. 260 fT. (Winckelmannsvortrag 1892). 
87) Ga.? des beallx-llrls, 3. per., x, 1893,'. 376 fT. XI, 1894, S. 25 fT. Brol1ztli 

Ji!J. du 11[118. de St-Gennaill, . 8 fT. 
OS) WickhofT, Wien er Genesis. ~. 39 fT., vgl. Lohde in den rhein!. Jahrb. 

XLIlI, 1867, ~. 145 f. Die Vergleichung mit den Heliefs der etruskischen Aschen­
kisten halle ich für ganz verfehlt, anderes für ganz einseitig aufgefasst. 

89) Vg!. DragendOrfr, Hheinl. Jahrb. XCVI, lH!)5, ::'. H2 f. 
70) Bei Tocitesco, das :\Ionumcnl von AdamkJissi, S. 146. 
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Zeit der Antonine zuge .. chrieben ward, da s es vielmehr im ersten .lahr­
hu ndert der Kaiserzeit anzu elzen ist und zu den ältesten und beslen 
Denkmälern klassi eher Kun t in unseren Gegenden gehört. 13. 10. 95. 

Kaum war der vorstehende Aufsalz an die Redaklion abgegangen, 
als ich durch meinen Freund Prof. Wichmann in felz von einem neuen 
Fu nde Kenntnis erhielt, welcher meine Zweifel gegen di IdenlifikaLion 
des , chlägelgolles mit dem cäsarischen Dis PaLer bestäligt und meine 
Enthallsamkeil in der Jamengebllng durch eine urkundliche, "öllig 
unerwarlele Benennunf!; jenes Golles rechlfertigt. In, aar bur g, dem 
a lten POilS aravi, wurde im Laufe dieses ommers beim Bau der 
,' la llungen für eine Kavalleriekaserne durch den Garnison bau inspeklor 
Jl enn von Fisenne ein Milhräum entdeckt, dessen sehr stark zer­
lrümmrrtes IJauplrelief, an Grösse und Reichtum der Darstellunge n 
mit den berühmten Reli fs VOll Nellenheim, Oslerburken und IIeddern­
heim welteifernd, eben jelzt von drm glücklichen Entdecker mil ebenso 
rühmlichem Eifer wie Geschick und Umsichl au' unzähligen Frag­
men len wieder zusammenge etzt wird, um demnäch, l in das Museum 
zu Metz übergeführt zu werden. In einiger Enlfernung von dem 
l\Iithräum, ohne ersichtlichen Zusammenhang mit ihm, kamen z w i 
Al l ä I' e zum Vorschein, die so glücklich vornüber in den Lehm gefallen 
waren, dass ie - ähnlich wie der praxilelische Hermes in Olympia -
fasl unverlelzt aus der schützenden Hülle hervorgezogen werden konnlen. 
Der liebenswürdigen Zuyorkommenheil de I-IE'rrn "on Fi enne verdanken 
wir die Erlaubnis, die beiden inleressanten . lücke hier nach wol11-
gelungenen Pholographien abzubildrn (F i g. 18 u. 19 um ' lehend); das 
Reliefbild de wichligeren Altars wird grö seI' auf T a f el U, F i g. 20 
nach einer Photographie publiziert, die der Universilätssekrelär Herr 
Dr . Hausmann in lrassburg mit bekannler Kunstfertigkeit aufgenommen 
und uns güligst zur Verfügung geslellt hat. 

Beide AlLäre von grauem Sandslein zeigen im wesenllichen die 
gleiche Gestalt, sind jedoch in den Massen und einigen Einzelheiten so 
weit verschieden 71), da s je nicht als eigentliche Seilen lücke gellen 
können. Beide haben oben die bei Fig. 18 elwas flachere, bei Fig. 19 
liefere runde Höhlung, die zur Aufnahme der Opfer penden beslimmL 
war. Der er s l e r e (F i g. 1 u. 20) bietet in seinem 0,41 m hohen und 

71) ner erste Altar (Fig . 18) Ist 1,288 m hoch , unlen 0, .. , in der MiLLe 0,34, 
oben 0,48 m breit, und 0,8~ -0,2<-0,3i m tief; der zweite (Fig. 19) ist 1 ,11 In hoch, 
0 ,37- 0,29--0 ,3g m breit, 0,388-0,29-0,82 m lief. Jener ist auf der Rückseite nur 
roh behauen, dieser auf allen vier Seiten gleichrnässig bearbeitet. 
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0,305 m breilen I cliefTellr ein Göllerpaar. Rechts fllr dell Beschau r 
sLeht der oben besprochene Goll, bärLig, mit der losen Tunica, die 

18. Saarburg I. 19. Saarburg Ir. 

au h hier mit ihrem Überfall den Gürtel bedeckt, und dem MänLelchen 
angelhan, miL kurzen Stiefeln an den biossen Beinen; mit der Linken 
erhebt er den Schlägel, ]essel1 langer SLiel aber nicht den Bod 11 be­
rührt 72), in der Rechten hält er den runden apf von der gewöhnlichen 
Form. Zu seiner Rechten leht eine Göttin, mit . tola und Palla neb t 

Schuhen in üblicher Weise bekleidet. Ihre Haare fallen in langen 
. Locken auf die Schultern herab; ob sie auf dem Scheitel in kün llicher 
Frisur aufgenommen 'ind oder ob eine Art Krone mit gezacktem Rande 

") Ähnlich die Lanze auf dem Dagsburger Relief (Fig. 8) und anscheinend 
cl r Schlägel in der ehernen Slaluelle der ammlung Pelau (Anm. 35). 
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das Haupl bedeckl (so '\TiC'hmann), isl nicht ganz klar, let7.tel'rs alwr 
nich t unwuhrs(·heinlich. Die Hechle gicssl eine Schale allS über einelll 
Rauchaltar von nicht llngrwiihnlicher Form, während die Linkr oben 
an ein Scepler greirt, dessen . pil7.e mit einem Tempelehen bekrönl 
is( 73

). l!:ndlich kommt ab höchst ungewöhnliches Abzeichen die He­
f1ügelung hinzu. Der rechte Flügel isl dllreh Cdültung und Umriss voll­
kommen denllieh, sogar die Grenzr 7.wischen Deck- und Flugfedem 
angegeben, der linke nur in schwiieherer . pUl' erkennbat' ; möglich. 
dass einsl Farbe die Flügel noch augenfälliger hervortretrn !iCHS, wie 
"ich denn in der That verein7.elte Fat'bspuren an dem Stein erhalLen 
haben. -- nter dem IIauptrelief ist in brsondcrrm Felde in sehwüchslcll1 
I elief ein Rabe gezei 'hnel; man mödlle ihn heiden GotLheiten gemeinsam 
a ls heiliges Tier zuweisen, wenn nieht der z w ei t e All ar (F i g. HJ) 
ihn in nähere Verbindung mit der Göttin bl'üdlle. Hier wird das Hclirf­
fe ld (0,475 III hoch, 0,25 III breit) ganz von einer GöLlin eingenommen, 
dir augenscheinlich dieselbe wie auf dem anderen Altar ist, obschon 
die Heflügelllng ihr 7.11 fehlen seheinl; wenigsten ist kein ['mriss zu 
erkennen und eine etwa weniger raube Bearbeilung eles C;'runde~ über 
der rechten. 'chuller reicht kaum hin, die Annahme einet' blo's farhigrll 
Bezeichnung des Flügels zu r(·chtfertigen. Dagegen s timmt das Lell1pe l­
bekrönte Seepler, hier von der Rechten gepackl, iiberein, und ebenso 
die Gewandung; die lIaartraeht ist einfacher. An LaLL der Schale in 
der Hand der GöLtin liegen drei Schalen neben ihrem linken Fusse a m 
Boden ; auf der Hand trügt sie ein rundes (ieriit, das einer Hülle mil 
,' trohdach gleicht. Auf eine!' sLufenartig vorspringenden PlaLle sleht 
ein cylilldri~eher Bau, nach oben sich yeljüngend; vorn ist eine lhümrlige 
Üffnung angebraehl, halbkreisförmig geschlossen und von einem Rande 
Ulnt'uhml. Das übergrrifende steile Daell zeigt deutliche . 'chllppen und 
endigL i'lber einer Einschnürung in pinem an~('heinend yier lheiligen Knauf7 1) 

73) Sehr ähnlich ist das telllpeigescllllliiekte Scepter in der lIand einer 
priesterlichen fieslall (Teiresias r Zeusprieslcr n auf einem yielbesjlrochcnen 
apulischen Vasenhilde (IL BocheUe, 111011. iIlM., 78. Inghirami, VlIsi .litt. lll, 2·!H. 
Overbeck, GaU. hel'. Bildw., 2, 11; s. die Lillerallir bei Friederichs, Praxileles, 
S. 117. Stephani, ausr. Ilerakles, ~. 22.a IT. (S. Zusatz.) 

") Schwerlich ist ein V 0 gel k ä f i g gemeinl; dip /.(riechisch<,n ß<,zcichnungen 

OIX /(J X O'; und xai,ux wiirden sonst gul 7.ll der hiillenartil!en Gestalt passen. '. die 
Abbildungen bei DaremL('rg un(l Saglio, lJiet. dl'., 1I111i1J.. I, 2, ~. 981 (mau) '-= MOI/ . 
illcel. rI. 1l1st. X, 37. Andrerseits \ /.(1. UebälHle wie auf riimischen Thonr('liefs alexan­
drinischen Stils (mit dem Ibis auf der Spitze (Ies Ilaches: Combe. Ferrae. Erd. 
"~IllS., Taf. 20, 3B. Campana, ()1'. ill p'ast., TaL 1 U. ,\gincol1rl, lle(1J1'1"/, Taf. 9 
Schreiber, kullurhlstor. Alias, Taf. 53, !)), wi!' the Ih'obachlungstürme er) auf der 
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Auf clel' . pilze cles Knall[rs slehl mil einem Fllsse der Rabe, deI' 
siuh nauh seiner Ilenin umschaul 75). 

So schätzenswel'l deI' neue Fund schon durcll die vollkommene 
Erhaltung und die verlüillnismässig gute Arbeit, sowie durch da neue 
in den Darstellungen ist, so wächsL der "Vert cloeh noch bedeuLend 
durch die beigefüglen In schr iften, elie wohl noeh in das zweile 
.lahl'1mnclNt weisen. Die des ersten Allal' . laulet : 

DEO'SVCELLO' 
A '1'0, VELTE· 

BELLAV VS 1AS 
SEFILIV '. V" . L ·1\1 

Die zweite, sLark verriebene Inschrift , deren erste Zeile eine nachlrägliche 
Andel'llllg aufzuweisen scheint, üiL in dieser weniger deuLlich: 

I JH·R·D · D 
·l\1·TIG VARIVS 

v . s L ~[. 

l\Iir scheint, dass der leinmeLz INH· D . D schreiben sollte ("wobei jeder­
seils der gleiche Abstand vom Rande des teins von 10 cm bewahrt 
sein würde), aber staU des ersten D aus Versehen ein R etzle, 
weshalb er dann das zweite D hinzu etzte; der scharf einge ehnitlene 
Strich zu Anfang oll kaum ein Buch ·tabe sein, noch unsicherer i t 
ein \'ielleicht leise eingel'itzles 0 zwischen Hund R. Unklar ist auch 

Traian88äule (ßellori Tar. 42. Friihner Taf. 84 f.) und die Hüllen der Markomannen 
auf der MarcaUl'elssäule (Bellori Tar. 9. 17 r. 29-31. 64 f. 67. 70), die rundliche 
J lau:;urne von Alba Longa bei Dll1'm , Baukunsl der Elrusker, S. 23, Fig. 18 C. 
Diet. des antiq. H, 1, S. 349 (\'gl. Marlha, Art etr., . 286). Man kann auch an 
den Hundbau der Ar inoe auf ~amothrake eri nnern und an das kyzikenische 
Grahrclief des Allalos, ::;. eies Asklepiodoros (F'roehner, insel'. gr. d/! LOllvl'e, 
n.170), auf eiern eine Dienerin das l\Jod e ll eines Rundbaues auf der 
JJand trägl, yermullich al~ Erinnerung an jenen samolhrakischen Hundbau, den 
ein Vorfahre Asklepiade', S. des Allalos, errichtel halle (s. Conze. Unlers. auf 
~amothrake T, 85. II, 113 IT. ). Sollte der Zimmermann, der den ::iaarburger AHar 
errichlel hat, mil j enem tuguriulII auf der lIand der Göllin an ein ihr von ihm 
errichlete~ Bauwerk, etwa gar einen Hundtempel ländlicher Arl, haben erinnern 
wollen'? Analogien aus millclallerlichem Kunslgebraueh liegen nahe. 

75) Der Rabe i8l namentlich auf dem erslen f;leine deutlich, sodass man 
an Wodans und Apolls prophelische Haben ("gI. Combe, Terrete. Eril .. 1I1u8., 28, 53. 
Campana, Op. in plast., 19) denken mag. Der oben gekriimmte Schnabel priehl 
gegen eine Krähe, bei der sich an lI era (ApoI!. Hhod. 3, 929 fT. ) und Juno mil 
den dime CUl'/li.,<cae (Preller-Jordan, 13, 2 3) erinnern hesse. 
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dCI' Xan1('nsre~l des tignllarius 76), ja r' isl nichl cinmal sieher, ob mehr 
als das M, dann also wohl 11Im'cus oder ein uarbari 'cher ame (Massa. 
Musset oder dergleichen), dagestanden hat, da der Abstand \'om Hande 
beiderseits gleich gross isl (5 cm). Dass der ame der Göllin fehlt, 
erklürt sich so, dass die geweihle Ställe, deren beide Inhaber der 
er te AlLar kundthut, und die Darstellllng selbst über die Göllin keinen 
Zweifel lies en. Eine Erkliirung des M. als < }}Iw·ti, eher als Merclwio,» 
wie J1irschfeld yorschlägt, ist mit drm Helief s<;hwer \'ereinbar; am'll 
würde das Fehlen des lamens des ". eihendcn befremden. 

Indem ich die Besprechung der hier zum erstenmale auftretenden 
Göttin anlosvella mit ihren Alll'ibllten, sowie die amen Bellauslls 
und lassa (dieser für Männer und Weiber auch sonst nachweislich) 
den Keltologen überlasse, bedarf es nur eines Hinweise auf die Wichtig­
keit der Thatsache, dass hier der dieu att maillet durch eine authenti ehe 
Urkunde seinen lange gesu<;hten gallis<;hrn runen als deus Suce llu s 
erhüll. Die er ame isl nicht ganz unbekannt. Im Jahre 1854 fand 
ihn zuerst lommsen durch richtige Le~ung auf einem Votivstein in 
Yverdun 77): zwei Jahre später er~chiell der deus Sucellus auf einem 
kleinen Allar in Vienne 78), später der deliS Sucelus auf einem silbernen 
Ringe in tork 79), nd lieh im Jahl'e 1882 Ilcaelus entweder als Bei­
name des Juppite,' optimus maximus oder als dessen und des Genius 
loci Kultgenosse in Mainz 80). Ausserdem kommt Sucela, SuceUa als 
Frauenname in oricum \'01'81). Sind die Zeugnisse bisher auch nicht 
gerade zahlreich, und hat der Goll Sucellus infolgedessen auch keine 
hervorragende Beachtung gefunden 82), so ist doch die räumliche Ver-

76) Dies isl bekannllich die in den Inschriflen gewöhnlichere Form, eine 
Analo~iebildung, vgI. C. v. Paucker in Kulms Zeil 'chrifl XXVlI, 1885, S. 137. 147. 

71) Insel" cOllfoed. Hell'et. n. 140 811cello Ip(ulco U) 1'. s. I. m. Früher halle 
man 811geulus gelesen. 

78) r'IL. Xll, 1836 deo lIeelio Gellia IUCIlIUlcL v. S. I. m. Vg!. Hheinl. Jahrb. 
XLII, 1867, . 95 (J. Decker). 

79) Ephem. epigr. Ill, 313 n. 181 deo SI/eelo (Hübner). 
80) Rhein!. Jahrb. LXXIV, 1882, S. 188 JT. (.1. Keller) 1. O. lJ1. Sucaelo et 

Gen(io) loei pro salute O. CallJUrnii 8eppia1li u. s. w. Das fehlende el vor Sume!o 
könnle für die von Keller angenommene AulTassung des gallischen Namens als 
Beinamens des 1. O. M. angeführt werden (\'gl. z. D. OlL. III, 892. 3617. 3903. 
3907), doch heisst es beispielsweise OlL. IlI, 6192 I U. lJII., Epomw et Celeilte 
sanetae. VII, 164 Fortunae reduci, AeseulalJio ct Sall/ti eius. Vgl. Anm. 85. 

81) OIL. III, 4770 (bei Villach). 5463 f. (bei Bruck a. d. l\lurg). 
82) Prof. Zimmer verweisL mich auf Gaidoz, Etui/es de mythologie gauloi~e, 

I, 105 (Rev. al'eh. VI, 1885, S. 184), Rhys, Lecture. on .. Ueltic IIeathelldom, :;. 64 f. 
und Holder, AlLkelt. Sprachschatz, Sp. 1415. In tl'Arbois de Jubainvilles ('yeTI' 
mythol. irTcwdais (Cours de litt. celt., 1I) hat Sucellus keinen PlaLz gefunden. 
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breil nng seiner Vereh runp; \'on üdgallien bi' nach 13ritannien - von 
den indit'eklen Z ugnis. en von der miltleren Donau abgesehen - in 
.. be rein limmung mit der weilen Verbreitung der Bilder des chlägel­
golle bemerkenswerl. Vollend: bedeut am würde e' ein, wenn man 
auf dem Mainzer . leine den amen mit . icherhcil a ls Beinamen des 
höch 'len römi ehen Himmelsgolles - ob vielleicht daher die volk -
etymologi ehe Form Su e a e l us '( - aufTa 'en dürfte . Damit würde die 
Gleichslellung unsere' chlägelgotles mil dem unlerweltlichen D i pate)' 
vö llig unver inbar 'ein; denn, wenn der ursprünglich ja auch unter­
welllich . arap is in einzelnen Fällen 83) dem Iuppiter optimus rnaximus 
angeglichen wird, so hängl das mil dem ynkrelismus zusammen, der 
gerade bei dem alexandrinischen AllerweIl 'go ll Zevs " L-Hws ~ä~aTCIf," 

arapis ol, Serapis P antheus, wie er auf einer lusitanischen Inschrifl 
hois 'l, so slark hervorlritt 81). Allein die Fas ung der Mainzer In chrift 
lä s l einen Zweifel ofT I) ob wirklich llcaelus ein Beiname JUI piters 
sei, und die früher be prochenen Beziehungen zwischen dem chläg 1-
gO ll und ilvan SI re hen eher dagegen. bel' auch 0 w ird die Auf­
fassung des chlägelgolles a ls Dis patm' durch 'eine KultO'emeinschafl 
mit dem I. O. JJ1. und dem Genius loei nichl empfohlen, vielmehr geradezu 
\\'iderralhen; mir wenigslen. ist gemein a m er 1 ult des Ilimmelsgottes 
und de!:i nler\\,ellsgolle' nicht bekannt 85). 

Die V rschiedenheit de . ucellus von Di Paler würde noch ander­
weilig ges tülzt werden, wenn da einzige, bi her übersehene antike 
Zeugnis, das den von Lucan 86) genannten Tal' a n i s - im Einklang 
mit elen Annahmen von Barth61emy und Gaidoz 87) - für Dis Pater 

83) ClL. Ill, 3 (Krela). 4560 f. (Wien). 6164 (Troesmis). Diese Gleichslellung 
fl ndel sich nie in Gallien. 

8' ) Preller-Jordan 18, 376 f. .loum. Hell. lud. VI, 1 85, S. 301 (Michaelis). 
Die lusilanische Inschrift: CIL. II, 46 (Beja, Pax Julia). 

85) O. Hirsch feld (brieflich) häll die Trennung des Sucaelus vo m I. O. M. in 
der Mainzer Inseln'ifl für wahrscheinlich; auch ihm scheint ei ne KulLverbindung 
eines Dis pa ter mit dem I. O. 1't1. sclnver denkbar. 

86) Lucan de bello civ. ', 444 et quib1!S inmiti placam!l' snnguine dh'o J.'e1!tC!tes 
horrensque j'eris altaribus E 11 (IIae lIS der besle l\ lonlepessulanus, He 11 das 
comm. Bem., AeslI,~ oder Es/tB die übrigen Hdsn.) Et J.'aranis cylhicae nOIl 
mitior (Im Dianae. Über ESllS s. Hoschers Lexikon, I, 1386 ( leuding), vgl. unlen 
Anm. 94. Für Lucan slehl die Endung Ihm n i durch alle guten Handschriften 
des Dichters, des COllWlelltlll/l (Anm. 89) und der culnotalione (Anm. 91) fest; ob 
die gallische Form J.'amnus lautete, ist eine andere Frage, vgl. Mowat, B'llll. 
epigr. de [a Gaule I, 1881, S. 123 f. 

87) Barthelemy, Bev. arch. XXXVlI, 1879, . 379. Gaidoz ebd. XV, 1 90, 
S. 17G. Cerqllandti Abhandlung über den Taral/is 7illlobo7p in den Mem. de I'Aca d. 
Ife I r(/ lI('lu .~e ,'on 1880 isl mir nic hl zugänglich. 
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rrkliirl, vollen Glanben ,'erdiente. E findet sich in den schon 1869 
von I' sener heransgegebenen Herner Lucanscholien, deren Wert gerade 
für gallische Dinge bekannt ist 88), und besagt Folgende. 89): • T e u la t es-
1 e r (' 11 r i u s wird folgendermassen bei den Galliern yerehrt: in einen 

vollen Trog (Fass?) wird ein Mensch kopfüber hineingeworfen, um dor l 
zn erslicken. II e., u s-1\1 ars wird so verehrt: ein Mensch wird a n 
einem Baum so lange aufgehüngt, bis \'or Blutverlust U) seine Glieder 
gelöst sind. Taranis-Ditis Pater wird folgendermassen bei ihnen 
,'erehrt : in einer hölzernen "'alme werden einige l\Ienschen yerbrannl . 
Auch ein anderes jener Berner Scholien identifiz iert Teutates mit 
l\[ercur 90

), und eben 0 linden sich in den Vulgiirscholien 91 ) die Gleichungen 
Teutates = Mercur und ESl1s = Mars. Und doch sind diese sicher Ull­

ri chLig, da TOl/tates (so) als Beiname des Mars durch zwei briLann ischc 
Inschriften 9A) und wahrscheinlich aueh durch eine au Noriclll11 98) fes t-

8a) Vgl. z. B. Friihners Bemerkungen über Geschichte und Topographie 
Massilias in der Ret·. a/'ch. XYIII, 18H1, !". 321 fT. 

89) LlIcalli cOlllm. Berllellsia ed. Usener, S. 32 zu " 445: TEVTATEs .1Ie/'cll/'illS 
"ic ajJlu{ Gal/os placatul': il/ plenum semicupiulIl homo ill eapllt demitlitll/', !LI ibi 
slIffocetlll'. 1 IEsvs 1111l /' 8 sic placalul': homo il/ (tI'oore "1I.~pellditll/' uS'lue dOllee pe/' 
C/'lIO/'cm ('> pC/'('/'llOre die Ilds., prae crl/orc t;sener membra dige.~.~erit. T.\RANIS 
]) i t is 1)(11 e I' hoc IIIfJdo apul eos placet/ur: ill al veo ligneo aliqllod homine,~ crelllclIltur. 
Vgl. Il iodors Berichl von der Tötung der Kriegsgefangenen bei den Galliern, 5, 32 

, , '\ I ., ')1 i 1 ,') / .... 
a 'iTOX/fIl 'OVIIIV', xaraxalOvlIlV " fUJLl' (.tM,al"; ll,llW(! t a LS acpa~'I -=:OVIII . 

90) Ebenda: 111" e /' C /11' i II·~ {iulJ/la G(lIIO/'1I1I1 TI' 11 I a l (',~ dicilur. lJui hwnallo 
a)lud illos sanlJuine colebatur. 

Q.I) In Webers Ausgabe des Lucan, IJI, 71 r. 'ach einer brieflichen Mil-
lellung Useners hat auch die zweite geschlossene Scholiensammlung, die culno/atiolles 
sI/pe/' Ll/ccmwII (\'erlrelen durch den Hernensis 370 und eine Wallcrleiner Hand­
schrift in München, indirekt durch den Yossianus II in Leiden und einen Gem­
blacensis in Ilribsel), dieselbe Glciehung Telllalt'oS Mc/'cul'iu , b'sus Man;, 111/'(I/Ii8 
l uppiter, die dann auch, \I'ie Usener bemerkl, bei I'apias f. 72 (HesIIR lJlars, f. 1G6 
(l'hanlllis Iuppiler), f. 170 (1eu/ale.< lI-1"ercul'ills) wiederkehrt. Gegen diese Deulung 
des Teulales und des ESlls polemllSierl Mowal (Anm. 86) S. 122 fT., "gI. (;2 fT. 

92) OlL. VII, 84 lIf((l'ti TOlltati Ti. Olrlltdill,~ Primus Attii libe/'(tus) /'. s. I. m. 
(n ooky Wood, IIerlfOl'dshirel; alls dem erslen Jahrhundert. Zugleich Irani eine 
ehel'l1e Slaluelle des Mars gefunden. i\Tanche der gallischen i\Tarsbildel' (vgl. 
Heinach, B/'ollze.~ jig., S. 52 fT.) mügt>n ebenso zu benennen ein. Die zweite, sehr 
undeulliche Inschrift au' OJd Carlisle liest Ilübner (Ephem. epig/'. TII, 12H) Deo 
Ma/'li Tlltati {'ocidio belle 111 eren ti ; der ]l.1"a/'8 Tlliates scheint einigermassen gesichel't 
zu sein. YgJ. auch (L\rbois de Jl1bajl1\'ille (Anm. 82), S. 378 f., und l\1owal (Anm. 8G). 

IIS) OlL. III,. 5320 ~ ygI. SIIP1)1. n . 11721)~1"arti Latobio Fal'l1lo[Jio Toutali 
(dies Wort in kleineren Buchstaben nachtriiglich hinzugefügt) u. s. w. (Sec kau 
[Flay ia So!l'a] bei Lcibnitz, Steiermark). DN Kamp Uannogius komml auch al lein 
(5672) oder als Hal'l1logiu.· AI/g. (4014) 1'01'. 
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steht; in Esus Mars zu erkennen scheint ferner nach dem Relief der 
Pariser Ara (Anm. 19) unmöglich. Hierdurch verliert natürlich auch 
die dritte Gleichung Taranis = Dis Pater an Glaubwürdigkeit und die 
andere V rsion des commenturn Bernense, soviel verschwommener sie 
auch in ihren Erklärungen ist, gewinnt an Bedeutung 94). Danach wäre 
Teutates (ent prechend jenen Inschriften) der Schlachtengott Mars, Hesus 
der Handel gott Mercur (freilich unvereinbar mit dem Pari er Relief 96), 

Taranis, «der Lenk r der Kriege und der höchste der Himmelsgötter »t 

Juppiler 96) . Dies letzte könnte man durch Inschriften bestätigt glauben, 
jedoch heisst in der einen britannischen 97) der I. O. lJ1. nicht Taranis 
oder Taranu', sondern Tanant~, und in der zweiten dalmatischen 98) 
führt Juppiter den (auch on t ähnlich vorkommenden) Beinamen 
Twro1/ucus, der wohl von Tarani.s abgeleitet ist, aber nicht notwendig 
damit identisch zu sein braucht. Auf alle Fälle erhält die zuerst erwähnte 
Gleichung der Scholien Taranis = Di Pater durch diese Inschriften 
keine Unterstützung, odass wir ie wohl als einen verunglückten Ver­
such, dem cä. 'arischen Di' Pater zu einem einheimischen Namen zu 
verhelfen, an hen müssen. Im Gegenteil scheint das gallische tamn, 
Donner, in der That auf eine Gleichstellung des Taranis mit dem Donner­
gott Juppiter zu führen und der I. O. M. Tanarus in Britannien mag 
ein keltischer Kollege des germanischen . hammerführenden Thunor, 

.') A. a. O. (Anm. 89): item alilel' exinde in alii invenimus. TEVTATES Ma1' s 
c sanguine di1'o » placat!!r, sive quocl proelia ntlminis eius instl.1tctu administrantur, 
ive quod Galli (mtea soliti ut aliis dei lmic quoque homines immolare. HESVM 

11[ e 9' C ~t 9' i ~t m C1'eclunt, i quidem a mercatorilms colitm', et pmesiclem bel/orum et 
caelestiwlI dem'mn maximum TAMNIN 10 v ein, adsuetmll olim humanis placari 
capitibus, nunc v/wo gaudere pecol'um. 

") Den Esus des Pariser Reliefs deutet Mowat (Anm. 86), S. 62 IT. als Silvanus. 

96) In letzterem Punlüe übereinstimmend die adnotatione' und Papias 
(Anm. 91), sowie A. Berlrand, Comptes 9'endu de l'Acad. 1887, S. 448, der den 
Taranis im c diru a la "oue» (Reinach a. a. 0., S. 33 IT.) wiederfindet. Vgl. auch 
Mowat (Anm. 86), S. 123 IT., und d'Arbois de Jubainville (Anm. 82), S. VI f. 

07) CIL. VII, 168 1. O. M. Tanal'o T. Eh'pius (Flavius Hübner) Galer. Praesens 
Gunia pri. leg. XX. V. V. Comlltodo et Laterano cos. [154] v . s. I. m. (Chester, Deva). 
Vgl. Mowat (Anm. 86), S.124 r. Gaidoz, Rev. a1·ch. VI, 1885, S.l77. Rhys (Anm. 82), 
S. 58. Die Lesung Tana7'o ist danach nicht über allen Zweifel erhaben . 

• 8) CIL. lII, 2R04 Iovi Taranuco A.rria Successa v. s. (Scardona). Ein deu 
l'ctmnucllus findet sich in HeilbronD und in Godramstein bei Landau: CIRhen. 
1589. 1812. Vgl. d'Arbois de Jubainville (Anm. 82), S.380, 1. Gaidoz (Anm.97), 
S. 177. Rhys (Anm . 82), S. 57. 

11 
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Donar, Thor, oder gar dieser selbst sein 99). Mit diesen Göttern würde 
also der Schlägelgott Sucellus zusammengehören. 

Über diesen Na m e n, den Rhys und Gaidoz (Anm. 82) unerklärt 
lassen, teilt mir Prof. Zimmer in Greifswald auf meine Anfrage gütigst 
folgende Bemerkungen mit. Nachdem er vorausgeschickt, dass das 
gewöhnliche Sprachgut der Inselkelten für die Aufhellung gallischer 
Götternamen viel weniger ausgiebig sei als für die Deutung der dor­
tigen Fluss-, Orts- und Personennamen, fährt er fort: 

«Wie das Wort vorliegt, sind von vornherein zwei Trennungen 
möglich: Su-cellus oder Suc-ellus. In letzterem Falle läge das bekannte 
kellische Deminutiv- oder Koseformsuffix vor, wie Aufellus u. s. w. So 
wird der ame gewöhnlich aufgefasst - offenbar auch von Holder, 
der ihn Altkelt. Sprachschatz Sp. 1415 unter dem Suffix ello, elta auf­
führt - obwohl die Bedeutung des Wurzel- oder Stammelements suc­
ganz dunkel ist. Mir scheint eine solche Bildung für einen Götternamen 
wenig wahrscheinlich. Dazu kommt, dass der im Keltischen, nicht 
bloss im Gallischen, oft vorkommende Wechsel zwischen Silbe bestehend 
aus langem Vokal und einfachem Konsonant mit Silbe bestehend aus 
kurzem Vokal und Doppelkonsonant sich bei k ein e m mit Suffix -ello­
gebildeten Worte zeigt. Man kann in klaren Wörtern beobachten, das 
die 'er Wechsel darauf beruhL, dass eine AssirnilaLion zweier Konsonanten 
stattgefunden, die entweder in Vokallänge oder Doppelkonsonant ihren 
Ausdruck findet, wofür ja die griechischen Dialekte viele Parallelen 
bieten (Ea/-lt: ff.l/-lt und cI/-ll, FEa,ua : FENla, F1Jf1a, Elpa u, s, w.). Ich 
würde also nicht Suc-elli/s trennen, sondern Su-cellus und ein Kompo­
situm mit dem im Altgallischen sowohl wie im Irischen und Kymri chen 
gewöhnlichen Präfix su- (Zeuss 2 859) «gut, schön» sehen (ind. su, 
griech. EU). Dann bedeutete su,-cellus «der mit schönem oder gutem 
cello- (cellii?) ver ehene », Freilich, was der Stamm cello-, caelo- be­
deutete, lässt sich aus dem Keltischen nicht vermuten 100). Wir haben 
ein irisches Substantiv cellach «Streit » und den Mannsnamen Cellaeh, 
woraus sich kein Schluss auf die Bedeutung von cello-, caelo- ziehen lässt. 

«Geht man über das Keltische hinaus, so lässt sich eine V e r­
mut u n g wagen, Dürfen wir aus dem Wechsel von cello- und caelo-

88) Letzterer Ansicht neigen Gaidoz und Rhys (Anm, 98) zu, Hirschf!lld, 
Westd. Zeitsehr. vm, 1889, S. 137, Anm, 51 erinnert an die malleos quos Ioviale.~ 

vocabant . .. quibus caeli fragores cieri credebat (antiquitas) bei Saxo p. 421 (Holder). 

100) Auch Prof. Thurneysen in Freiburg, den ich befragt hatte, vermutet 
eine Zusammensetzung aus su- und -cellos, das sich aber nicht sicher deuten lasse 
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schliesseo, dass an das l sich ein Konsonant assimiliert hat, so liegt 
die Annahme einer Grundform ctildo- (celdä-) nahe. Ein solches Wort 
liegt uns in allen germanischen Sprachen vor, worin durch reguläre 
Lautverschiebung der Stamm helto- (lzeliä-) lauten muss. Dies i t alt­
nord. hjalt, ·angels. hilf, ahd. lzelza, mhd. helze. Es bedeutet in allen 
germanischen Sprachen das Heft am Schwert, an der Axt, dem Beil, 
dem Hammer u. s. w. 

c Hierbei müsste man sich erinnern, dass bei Germanen und wohl 
auch Kelten der Blitzstrahl des Donnergottes mit einem Hammer oder 
ähnlichen Werkzeug verglichen wird. Es könnte also Su-cellus c mit 
einem guten cellus versehen» auf die keltische Darstellung und An­
schauung des Blitzgottes gehen. Doch das sind alles nur Vermutungen». 

Soweit Prof. Zimmer. Es leuchtet ein, wie vortrefflich diese 
Deutung auf den Gott mit dem besonders langstieligen Hammer oder 
Schlägel passen würde. Auf alle Fälle ist sicher, dass dieser fortan 
als Sucellus zu beieichnen ist und seinen bisherigen Namen Dispater 
an thronende Götter, wie den von Sulzbach (Fig. 17), abzutreten hal. 

9.11. 95. 

(Z usa tz zu An m. 73.) Petersen verweist mich noch auf das eapler 
Vasenbild n. 3358 (Alll1ali 1865, Tar. F. chreiber, kullurhistor. AU. 20,3. Wiener 
Vorlegeb!. C, Tar. 8, 2 b), wo der Priester vor den beiden Mysten [so richtig Petersen, I F 
Oesterr. Mitth. VI, 1882, S. 56 IT., falsch {urtwängler, Meisterw., S. 189 Anm. 4] 
ein Tempelchen mil aufgeklappten Thüren auf dickem Pfahl neben si h aufge-
pflanzt hat. Ferner bemerkte Petersen im Museo nazionale zu Palermo, amm-
lung Astuto n. 106, ein (Grab-?) Relief, das eine yerhüllte Frau von vorn darstellt. 
neben ihr der Rest eines Füllhorns und darüber eine kurze Stange, oben mit 
einer Aedicula bekrönt, in der man eine nackte Männergeslalt erblickt, mit dem 
rechten Bein fe t aufstehend, in 'der gesenkten Rechten eine Schale, die Linke 
hoch am cepter oder Speer. Das Relief, unten ergänzt, ist 0," 5 m hoch, 0,37 m 
breit, das Tempelchen mit Stab 0,'5 m hoch. Die ammlung Astuto ward im vorigen 
Jahrhundert in Toto, südlich von Syrakus, zu ammengebl'achL] 

--~-=1----: 
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TAFEL II. 

20. 

Reliefbild vom aarburger Altar. 



2. a. 

Dcr pom pö e llronn im llonenkul bci Lcmbcrg. 


